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Vorrede. 



Der Maua, dessen Leben und Werke in den folgenden Blliltern 
geschildert werden sollen, gehört nicht zu den weltgeschichtlich be- 
deutenden Persönlichkeiten; seine Wirksamkeit umfasste nicht be- 
sonders weite Kreise, sondern beschrankte sieb in anspruchsloser Be- 
eeheidonbeit zum gröfslen Teile auf die Orte seines jeweiligen Auf- 
enthaltes: und doch erfüllen seina Leistungen jeden, der sie einer 
aufmerksamen Beobachtung unterzieht, mit Hochachtung und Ver- 
ehrung; und je langer er sich in den Anblick derselben vertieft, um 
so lebhafter muss er bedauern, dftss ein Mensch von solcher Tüchtig- 
keit selbst bei seinen Landalenten so wenig bekannt, beinahe ver- 
gessen Ist. 

Zwar finden wir seinen Namen in mehreren, zunächst in musi- 
kalischen Encyklopädien; allein das was hier geboten ist, vermag uns 
von seinem Oesamtwirken ebenso wenig eine genügende Vorstellung 
zu geben als die kurzen Bemerkungen, die uns gelegentlich der Be- 
sprechung des einen oder andern seiner Werke in Büchern und Zeit- 
schriften vereinzelt Wgi'gncn. Sogar die eingehenderen Ausführungen, 
weiche Dr. Dominikus Mattenleiter, der verdienstvolle Herausgeber 
einer Musikgeschichte der Sladt Regenstiurg und der Oberpfalz, in 
den beiden Werken Uber Hasel i im bringt, sind nach seinem eigenen 
Geständnisse nur allzu lückenhaft. 

Nun bat der Verfasser vorliegender Schrift bereits seit mehreren 
Jahren sich bemüht, dorch sorgfaltiges Studium aller einschlägigen 
Quellen jene LDcken so viel als irgend thunlich zn ergänzen, um auf 
diese Weise ein möglichst getreues und vollständiges Bild von dem 
Leben und der Thiitigkeit des genannten Meislers zu gewinnen. Er 
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fand bei diesen Bemühungen auch allenthalben die bereitwilligste 
Unteratülznng, wofür er seinen tiefgefühlten Dank hiemit auch öffent- 
lich in pflichtschuldigster Weise zum Ausdrucke bringt 

Freilich wird die Arbeit in mehrfacher Hinsicht noch zu wtlu- 
sehen Übrig lassen; der Verfasser kann Bich aber mit gotem Gewissen 
das Zeugnis geben, dass er alles, was an Nachrichten über Baselius 
Uberhaopt aufzubringen war, hier mit redlichem Fleifse verarbeitet 
hat — and darum fertraut er der Güte seiner Leser, dass sie jene 
Mangel freundlich entschuldigen werden. 

Amberg, 18. Februar 1892. 

J. Auer. 
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I. Geburt. Eltern. 



M. Andreas Raselius ward geboren zn Haimbach, einem 
Marktflecken in der Nabe von Amberg, der ehemaligen Hauptstadt 
der Oberplak.*) 

Das Jahr seiner Geburt itlsst sich nicht mit Sicherheit feststellen, 
doch wird es zwischen 15Ü2 und 1564 zu suchen sein, so dass unser 
Andreas als ein Zeit- und Altersgenosse des ebenfalls 1564 gebornen 
Hans Leo Hafsler ersoheint. 

Sein Vater, Thomas Eaeelius, hatte in Wittenberg studiert 
and Philipp Melanchthon zum Lehrer gehabt. Dieser letztere war 
es auch, der den ursprünglichen Familiennamen seines Schülers 
..Rasel" Basel, nicht Basel) in „Easeliits" latinisierte. 80 be- 
riehtet Christoph, der zweilgeborne Sohn des Andreas BaseliQB, aus- 
führlich in seinem „Friedans-Hrieff an das ahrwürdige Predig-Ampl 
za Lübeck" vom 29. Sept. 1641**): „Leide ioh doch mit Godult. 
dass mau mich . . . immer Basel, Baseude Larve, und Rasenden 
UmblttuSer ans meines Seeligen Tattere Zunahmen heifft, dessen ich 
mich doch darum nicht schäme, weil Du. Philip. Meianvhtlum meinem 
Grofevatter, Thomae Raeelio denselben also verändert gegeben, als 
er damahls zu Wittenberg studierte, welcher doch zuvor Ilaesel ( Lat wie 
Cefpes,) in Hochdeutsch geheiffen, wie unsere Genealogia bezeuget: 
Andere nennen, und schreiben uns auch Bofelios, wie solcher Nähme 
in den beeten Exemplarien der Fonmtlae Concordiae zu finden ist, 

•) Trauungs-Matrikcl der Neuen Pfarre in Regensburg 15H4. — Die bisher 
allgemein festgehaltene Annahme, der Geburtsort den Raselius sei Arnberg, 
rührt offenbar duher, da.»s er selbst sich in seinen Werken überall „Amber- 
gcnsil" nennt. In jener Zeil hüben ;i1ht iibi'rkiiLjpt (ielrlirti-, I'rufi'SKijH'll u djf]., 
deren Geburtsort nach aufsen hin wenig bekannt war, ihre Herkunft gerne nach 
der uachstgclegenen Bedeutenderen Stadt bezeichnet. Bei Kasel™ ist diu Dm 
so mehr erklärlich, als die Vostei Haimbach dem Landgerichte Amberg unter- 
stellt war. (Hansser, II. S. 40. — Kroisurchiv Amberg, Hahnbachor Urkunden.) 

*') Aua den Akten dea Lübeekisoh. Minister. Tom. V. Appcndic. f. 149. sq. 
Bei Starek, Lilbeckisehe Kirchenhistorie Bd. I. S. 10&). 
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daher, and weil wir auch in unserm Pitsehier drey Bönen fuhren,*) 
than wir» auch offt selber nach Belleben." 

Im Jahre 1553 bewarb eich Thomas Raselius als „Kaplan" um 
die Pfarrei Hahnbach und erhielt sie auch trotz des einstimmigen 
Protestes der dortigen katholischen Bevölkerung, die einen Pfarrer 
ihres Bekenntnisses und nicht einen Anhänger der „neuen religion" 
erhalten wollte.**) 

Die Dauer seines Aufenthaltes daselbst kann nicht bestimmt er- 
mittelt werden; gewiss ist, dass er cm 1661 noch als Pfarrer in 
Hahnbach wirkte, sowie dass er 1573 bereits von dort abgezogen 
war.***) 

Im Jahre 1574 tritt er als „Kaplan" in der Stadt Neunbarg v. W. 
auf. Ein „Neunburger Mess-Castens- Register", tob Kathedra Petri 
1574 bis dahin 1575 reichend, verrechnet Dämlich unter den Aus- 
gaben von Korn „von wegen der vaeirenden Pfründen" auch „7 Viertl 
1 motz. Hern Thoman Roselien Caplan zu Neunburg. Petrj des 
75S fellig."t) 

Ohne Zweifel waren es die Anstrengungen des Kurfürsten Fried- 
rich III. von der Pfalz für Einführung des Kalvinismus lo den ihm 
untergebenen Ländern, tt) die den bisherigen Pfarrer von Hahnbach 
veranlassten, seine Pfründe zu verlassen und dafür eine Kaplanei in 
Neunburg einzutauschen. Hier durfte er wenigstens hoffen, seinen 
lieruf der persönlichen religiösen Überzeugung gemftfs ausüben zn 
können. 

Aber auch in diesem neuen Aufenthaltsorte war ihm keine Buhe 
beschieden. Denn als nach dem Tode Friedrieh III. (1576) dessen 
Sohn Johann Kasimir Herr von Neunburg wurde und von den Ein- 
wohnern verlangte, sie sollten sämtlich kalvinisch werden, ihnen zn 



*) Vgl. hierzu das Titelbild. 

•*) K. Kreitarchiv Arnberg : GeittL Sachen. F. 25. Nr. 53 u. 34. 

X. Kreiüirehiv Arnberg. Rep. VIII (2(i.) Rüiiai.iii und Reformation. 
F. II. Nr. 41: Oberpfali. Vi^itiuMs-Pr.i'.i.ln.U von-, 22 F,.l,ruw 1557, wo ge- 
sagt ist, ilufn Thomas ßmtlius zur grefe™ Zufriedenheit seiner vorgesetzten 
!ri;i»ULtho:L Itdinrdc und wiuer Vfurrgeuirinde den Amtes walte. — Bats-Protokoll 
des Markt«« Hsimtjadi vom SO. De/. IfiOC. - Die Pfarrbüelier von Hahnhacb 
weisen von 1673 bereits einen neuen Pfarrer „Wolf Tod" anf. 

') K Krcisarohiv Arnberg. — Die liezoiehnnngen „Kaplan", ursprüng- 
lich für die katholisch™, und „Diakrm", nwjiriiuglich für die pmt*stantiscb<in 
Geistlichen «chriiucht, erscheinen später nhne Untcrscbiud für diu iidsUiclien 
ln'idi-r Konfessionen angewendet. 

tl) Vgl. hierau Hausser, II. S. 41-53. 
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diesem Zwecke auch reformierte Prediget noch Beinern Sinne auf- 
drängte, du wurde „der eifrig lutherische Diakon Raselius ins Ge- 
fängnis geworfen, weil er die Lehre Luthers heftig verteidigte und 
sich den forstlichen Anordnungen widersetzte."*) Anf eine Be- 
sch werdevorslellung von Bürgermeister and Bat der Stadt erwidert« 
Johann Kasimir in einer Resolution vom 13. September 1579 **) 
neben anderem : „So khann ea auch Raselij arrests Halben bey ge- 
schehener anordnung noch zur Zeit vnd bis vff weittem Beschsidt 
woll bleiben" — d. h. man hielt den Mifsliebigen im Gefangnisse fest 
und es ist sebr wahrscheinlich, dass er seine Freiheit erst wieder 
erlangte, als im Jahre 15S0 Pfalzgraf Johann Kasimir Nennburg an 
seinen Bruder, den lutherisch gesinnten Kurfürsten Ludwig VI., gegen 
Neumarkt vertauschte. ***) 

Über seine späteren Lebenssehicksale ist nichts bekannt; doch 
berichtet sein Enkel Christoph, dass er als Pfarrer „in der Oberen 
Pfsltz" 1681 die sog. Konkordienformel unterschrieben habe.t) nnd 
ans den Aufzeichnungen seiner Gattin geht hervor, dass er 1596 be- 
reits gestorben war. 

Die Mutter des Andreas Baselius hiefs Anna und war eine 
Bürgerst och ter von Arnberg. Das ergiebl sieh deutlich aus einer 
Aufsebreibung d. d. Amberg „an der kindlein dag des 96. iura" 
(28. Dezember 159Ö), welche ich in den Vormnndschaftsakten Ober 
die Kinder des M. Andreas Baselius gefanden habe und worin sie 
eigenhändig all ihre „Haab vnd gnedter" zusammenstellt, um ihren 
letzten Willen Uber deren Verwendung nach ihrem Tode kund zu tbun. 
Jn diesem sehr interessanten Schriftstücke beifst es gleich zu Anfang: 
„erstlieh das Hans darinnen ich bin, das von meinen eidern herkumbt." 

Nach dem Tods ihres ersten Gatten verehelichte sie sich zum 
zweitenmal und zwar mit „hanfa Waldhaufser, des .äußeren Rats 
Burger in Amberg". tt) 

Doch seheint diese zweite Ehe keine glückliche gewesen zu sein, 

■) Chronik der Stadt Neunbnrg v. VT. — Vgl. SolU, Geschichte der 
Stadt Neonborg v, VT. S. 175 ff. 

**) Abschrift im K. Kreisarchvr Arnberg. 
•") Chronik der Stadt Sounborfr. - Süttl l. e. 
t) „D<arifltis;cr Fricdensbriefl" bei Starek, S. 1044. - Walch, ChrirtL Con- 
cordienbueb, S B6. 

») Di« fit wohl ein Sohn Jones Waldhautsor, von dem das Ambergor 
Bflrgerboch unter dorn Jahre 1657 erwähnt, er habe von einem gewissen 
Andreas Koller dessen Behaoeung samt Malsstadel im Noustifl angekanft. 
In den Vurnmndsuhaftsnkteo ist statt des Namens „Waldhanfser" auch 



Digitized by Google 



4 



du sie einmal gehreibt: „wan mich ein nodt andriffl so verkauft ich 
(von meinem Eigentum) was mir gelt gilt, weil mir der fras kein 3} 
(Pfennig) gübt vnd lest mir auch kein in die Hendt karamen." 

Sie mnss Übrigens eine ganz tBehtige Hausfrau und eine Hebte und 
rechte Matter gewesen sein. Dafür spricht aufser anderem auch ein 
Brief, den sie an ihre Tochter „warbl" (Barbara) anter dem „letzten 
Januar 1601" Bebrieb und der ebenfalls noch erhalten ist. Ebenso 
mütterlich Borgt sie in ihrem letzten Willen für Andreas und dessen 
Kinder, die sie überhaupt reich bedenkt. Bezüglich der von ihrem 
ersten Gatten noch vorhandenen Bücher sagt sie %. B.: „die bebalt 
deinen kindern . . . sint fein tnd well zu lesseu, lasse sie nit hinder 
dir, die kinder kinnen sie einmal aneh nOzen." 

II. Jugend- und Studienjahre. 

Ober die Jugendzeit des Andreas Baselius sind bestimmte Nach- 
richten nicht aufzubringen. Sehr nahe liegt die Vermutaug, dies er 
— ungefähr von 1575 an — das (iymnasiam in Amberg besucht 
habe. Allerdings bestand damals in Neunburg, woselbst ja wahrend 
jener Jahre des Andreas Vater angestellt war, bereits eine Latein- 
schule; indes seheint dieselbe über primitive Anlange nicht hinaus- 
gekommen zu sein und besafs jedenfalls vor 1579 nur einen einzigen 
Lehrer.*) In Amberg dagegen hatte sich das vom Kurfürsten Fried- 
rich II. von der Pfalz gegründete und im ehemaligen Franziskaner- 
kloater eingerichtete protestantisch-evangelische Gjmnasium bereits 
1564 zu einer Frequenz von 350 Schülern emporgehoben and stand 
nunmehr unter dem Rektorate des Christoph Schillinger (1566—1577), 
der ebenso wie der Vater Baselius' ein Schüler Meiaoehihons war, 
in voller Blüte, nicht minder anter seinem Nachfolger Paul Zeidlor 
aus Neunbnrg v. W.**) 

Nimmt man hinzu, dass auch die Großeltern mütterlicherseits 
in Amberg wohnten, und dass gerade in diese Zeit auch die Gefangen- 



„lialthalsnr" geschrieben — eine f) sin unsyurtamchung, v?io oic in ile-r damaligen 
Zeit häufig genug vorkommt. 

Am Schlüsse der ulien genannt™ Aufzeichnung hintut ch ausdrücklich ; 
„Bona waUlthiiuasi.Tiri i\.Ah mu',u-r vml di r tiimlcr nufmu in atnberg, meinem 
tun M. andrej rasaelj canivr in regenspurg zu heheiidigen." Wiederholt er- 
wähnt sii< darin ihren „Uerrn u-eligen — deiu Vatier." 

■) Chronik vou Neuoburg. - SolU, S. 176 u. 180. 
**) Himer, Geschichte der Studionaustalt Amberg. 8. 3 f. n. 8 f. 



II. Jogcnd. und Studienjahre. 



5 



nahmo seines Vaters zu Neunbnrg fallt, so erscheint die Annahme, 
der junge Raselius habe seine humanistische Vorbildung in Amberg 
erhalten, wohl hinreichend gerechtfertigt. 

Doch Mi dem wie immer — mit dem Jahre 1581 treten wir 
ans dem Gebiete blofser Vermutungen heraus nnd gewinnen festen 
geschichtlichen Boden. Die Akton der Universität Heidelberg meiden 
uns nämlich ans jenem Jahre den Übertritt dos Andreas Raselins an 
die Hochschule, an welcher er unter dem SS. November 1681 als der 
197ste immatrikuliert wurde.*) Rektor der Universität war damals — 
vom 13. Dezember 1580 bis 1581 — M. Valentin Förster, professor 
codicis, welchen Ludwig VI. nach Absetzung der reformierten Pro- 
fessoren neben Rudoll Sc hl ick ins, Georg Fladung, Michael Möfslin n. a. 
an die pfälzische Hochschule berufen hatte.**) 

Zwar erfreute sich diese jetzt nicht mehr des hohen Rufes, den 
sie wahrend der Regierung des Kurfürsten Friedrieh III. als „die 
Bildungsstätte lUr das kalvinische Europa" genossen hatte, stand auch 
nicht mehr auf jener glanzenden Höhe der Frequenz***): für unsern 
Raselius war sie eben doch die heimatliche Universität und aio hatte 
an ihm sicherlich einen hochbegabten, strebsamen Junger. Schon am 
11. Juni 1582 wurde er bacctüaureus artium und zwar als der sechste 
unter zwölf Kandidaten; Promotor war der bereits genannte M. Jo- 
hannes Fladnng. t) 

Das beste Zeupis fflr die hervorragende Tüchtigkeit des jungen 
Gelehrten — wir dürfen diesen Ausdrnek ohne jede Gefahr der Über- 
treibung gebrauchen — liegt wohl in dem Umstände, dass derselbe 
bereits im Jahre 1683 als Lehrer (praeceptor) an das kurfürstlich- 
pfälzische Pädagogium in Heidolberg berufen wurde.tf) 

Dieses „Pädagogium", unter Friedrich III. neu gegründet und 
am 26. November 1505 feierlieh eröffnet, war eine Anstalt ähnlich 
unseren Gymnasien, aber Internat. Es nmfaeste sechs Klassen, in 
welchen das klassische Altertum den bedeutendsten, ja beinahe aua- 



•) Toipke, Matrikel. IL 38. 
••) Hantaor, II. S. 156. 
"•) Hander ib. 8. 110. 
*) Ada facvU. artium. 17. 118. I 

tt) 170011 es in der „Allgem. Deulaclicn Biograplii"" Bd. 97, 8. 331 hoifst, 
RjiBclius habe seine erste Anstdlunc wnhraohoinlich am kurf.-pmb. Pädagogium 
in Heidelberg boi domon Umgestaltung im Jahre 1683 erhalten, so ist 
dem prgmühtir fostziiätdk-tl. dass dio bir.dH'indli' Ai]dfnni£ un'.rr Jilk'.um K;i- 
limir, auf wolohe hier wohl Beaag gflnommen ist, nicht vor 1584 erfolgte. 
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schliefelichen Unterriclitsgogonstand bildete. Anfangs kalvillisch, wurde 
es unter Ludwig VI. (1576—1583) ebenso wie die Universität im 
lutherischen Sinne eingerichtet. Von den Zöglingen erhielten 40 talent- 
volle Knaben Unterricht and Verpflegung unentgeltlich, eine Anzahl 
anderer lebte im Konvitte gegen Bezahlung, andere wieder besuchten 
nur die Unterrichtsstunden, deren tivglich fünf waren. Die Besoldun- 
gen der Lehrer bestanden in ansehnlichen Naturallen und einem 
Geldbezuge, deren höchster 130 Gulden betrug.*) 

Lange dauerte indes die Wirksamkeit des Raselius in dieser 
Stellung nicht Vermutlieh waren die Gründe (Or sein Ausscheiden 
aus derselben konfessioneller Art. Als nämlich Pfalzgraf Johann 
Kasimir, der nach dem Tode Ludwigs VI. (IS. Okt. 1583) als Vormund 
des noch unmündigen Friedrich IT. die provisorische Regierung Über- 
nommen halle, an die Angehörigen des Pädagogiums Forderungen 
stellte, welche diese mit ihrer religiösen Überzeugung nicht verein- 
baren konnten, vertieften sowohl die vierzig Schüler als auch sämt- 
liche Lehrer die Ansialt,**) Es lässt sich nun zwar nicht direkt 
beweisen, dass auch Baselius sich unter diesen letzteren befanden habe, 
aber der Gedanke hieran drangt sich unwillkürlich auf, wenn man die 
Zeit ins Ange fasat, in der jene Personal Veränderung vor sieh ging 
und in welche ja gerade der Abgang des Baselius von Heidelberg 
fällt; mehr noch, wenn man die streng lutherische Gesinnung berück- 
sichtigt, die er von seinem Vater ererbt hatte und sein Leben lang 
immerfort bewahrte.***) 

Ehe wir jedoch mit ihm Absehied nehmen von der herrlichen 
Neckarstadt, in welcher er nicht nur durch ernste Studien sieh für 
seinen künftigen Lohrberuf so tüchtig machte, sondern denselben aaeh 
zuerst praktisch übte, ist noch jene ehrenvolle Auszeichnung zu 
erwähnen, die den eigentlichen Absehluss seines UnivereittttslebeBB 
bildet. Am 18. Februar 1584 erlaugte er nämlich die Würde des 
„Magister arlium (Uberalium)", den höchsten akademischen Grad, 
den die philosophischen Fakull&len damals zu erteilen pflegten, — 
und zwar unter dorn Rektorate des „M. Rodolphus SJilickius Micu- 
ensis, Latinae linguae prof. publ. ordin" Als Promotor fungierte 
„M- Michael MaesÜinue, mathematum professor, u t) 



•) Htafior, IL S. 70 f. 92 n. IS4. 
") Banker, H. S. 160 f. 
"*) „Demütiger Ffie(l™i-Hricfr" hui Starck, S. 10-ti f. 
t) Ada fticullalii ortium (. 17. 121. - Toepte IL 467. 
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III. Regensburg. — Raselms als Lehrer. 

Durch Beschlags von Kämmerer und Bat der freien Reiehssladt 
Begensbnrg wurde der junge Magister vom 19. Mai 1584 an als 
Kollaboralor der zweiten Klasse am dortigen „Gymnasium poStieitm" 
und ala Kantor angestellt.*) 

Daa evangelisch -reiehsstadti sehe Gymnasium poeticum, auch 
Poötensehnle genannt, bestand damals aus fünf Klassen, welche zu- 
sammen alljährlich an 200 Schüler zählten. Die Lehrer halten den 
Titel praeeeptor oder coUaborator, nntersch rieben sieh aaeh als prae- 
ceptor classiciis oder coUega and waren in die einzelnen Klassen ao 
verteilt, dass der Rektor die oberste, nämlich die fünfte, der letzte 
unter den Lehrern die erste Klasse zu unterrichten hatte.**) Daa 
Rektorat versah seit 1574 M. Johannes Wolf; 1587 folgte ihm M. Otho 
Gryphina, der diese Stelle bis 1613 inne hatte.***) 

Vom 1!). Mai 1590 an, wo zu den bisherigen fünf Klassen noch 
eine sechste gefugt wurde, ward Raselius als Lohrer dar vierten Klasse 
bestellt und verblieb dann bei derselben ununterbrochen bis zu seinem 
Abgänge von Regensburg, t) 

PDr seine Leistungen als Lehrer besitzen wir allerdings keine 
Pokamente. Seine hervorragende Tüchtigkeit auf dem Gebiete der 
Wissenschaft ergiebt Bich aber — abgesehen von den bereits erwähn- 
ten akademischen Auszeichnungen — aus der bewunderangs würdigen 
Reichhaltigkeit seiner Bibliothek. Das nach dem Tode Raselius' durch 
einen gewissen „Hamerbaeb von der Poetensehnl" hergestellte Ver- 
zeichnis der sämtlichen von ihm hinterlassenen Bacher ft) weist näm- 
lich nicht weniger als 597 Nummern auf, welche sich auf die 
einzelnen wissenschaftlichen Zweige folgend ermaßen verteilen: 



1. Theologie 115 

2. Jurisprudenz 13 

3. Medizin und Chemie 49 

4. Geschichte, Politik, Geographie and Alter- 

tumskunde 78 

6. Philosophie. Humanistik u. dgl 172 

0. Astronomie und Mathematik 14 



•) Kleinrtauber, 36 (28), 8. 51. 
**) Kleinstaat™-, 85 (27), S. 12 n. 18. 
»*) Kleimtfitiber, 86 (28), S. 28 f. 

t) Kleinwanber, 36 (28), 8. 61 f. 
tt) VarlaasonschaftB-Akten, 
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zusammen 507 Nummern. 
Gewiss eine taute Gelehrten-Bibliothek! — Da kann es ans nicht 
Wunder nehmen, wenn wir in alten Werken, in denen Ober ihn ge- 
schrieben wurde, das einmütige Zeugnis aasgesprochen finden: „Er 
war ein angemein gelehrter, in vielen schönen Wissenschaften, nament- 
lich in lateinischer and griechischer Sprache Qberaos erfahrener Mann." 

Neben dieser ausgezeichneten wissenschaftlichen Bildung fand 
sieh bei Baselius ein nicht gewöhnlicher Grad von pädagogischen 
Kenntnissen und eine vortreffliche MiHeilnEgsgabe. Diese Behauptung 
wird jeder gerechtfertigt finden, der Gelegenheit bat, sein „Rexa- 
chardwn" kennen zo lernen, ein Büchlein, das weiter unten eine aus- 
führlichere Besprechung erfahren soll. Beim Durchlesen desselben 
mutet es uns wahrhaftig an, als sähen wir ihn lebendig vor ans, den 
biederen Jugendfreund, wie er mit väterlicher Liebe, aber auch mit 
imponierendem Ernste seinen Schulern gegenübersteht, immer bemüht, 
mit der Fassungskraft des jugendlichen Altera gleichen Schritt zu 
halten nnd Schwierigkeiten so viel nnr irgend möglich zn beseitigen. 

Sein reges Interesse an dem Gedeihen der Anstalt und an der 
wissenschaftlichen Vervollkommnung der ihm anvertrauten Jugend, 
sowie das Ansehen, das er als Lehrer genos3, kennzeichnet übrigens 
nichts besser als die Thatsache, dass man ihm ein eigenes Gutachten 
abverlangt«, — „wie der schnei mächte gerathon werden".*) Leider 
konnte ich diese bedeutsame Schrift trotz aller Nachforschungen nicht 
auffinden. Die nunmehr in der E. Kreisbibliothek zu Begensburg 
befindliche „Scbulregistratar" des Alten Gymnasiums führt sie als 
noch vorhanden auf — allein sie wird wohl im Laufe der Zeit wie 
so vieles andere für unsere Zwecke wertvolle Materia! verloren ge- 
gangen sein. 

Die nachstehende, von Raselins selbst gelieferte Besehreibung des 
Gymnasium poeticum glaube ich hier nm so eher einschalten zd 
dürfen, als sie nicht nnr ein anschauliches Bild von dem Stande des 
höheren Unterrichtes in damaliger Zeit giebt, sondern auch so recht 
charakteristisch für Baselius nnd seine Schreibweise ist- Die Stelle ist 



*) Mottenleiter, Musikgeschichte der Stadt Rcgewhurg, 8. 330. 



DigitizedD/ Google 



IIL Hegensberg. — Bueli» ala Lohrer. 8 

einem der K. Kreis bibliolhek in Regenaburg gebärigen Manuskripte — 
„Beschreibung der Stadt Begenspurg ... von M. Andreas Raselius 
Ambergenais" '*) — entnommen und lautet wörtlich also; 

„Ea ist ein weiter grofsar Stock von drei Dachwig geringes 
umher, von denen Hausern abgesondert, in den über die sieben grofse 
Gemach and Stuben, darinnen die Jagend in ihre Betten und Zünften 
aasgetheilet, stadiren, euch zwei große Sülle, auf denen die ganze 
Schuljugend zu Zeilen zusammengeraten und nach gehaltenen Exa- 
minibus die Orationes und Promotioim und zu anderen Zeiten Dis- 
putationes und Declamaliones können verrichtet werden. Es haben 
aber auch Über gemelte Zimmer drei oder vier Haosh&lter in dieser 
weite Baum genug, sind mit Stuben, Kammern, Gewölben und Kellern 
zur Nothdurft versehen. Es ist auch daselbst ein schon lastiges 
Gärtlein, welches von allerlei lieblichen biblischen Historien, ehrlicher 
Burger- und BathB- Freunde Wappen an der Mauer um und um an 
den Gängen geziereL ist. Anno 1592 bauete E. E. Rath das untere 
Losament, eine hübsche hohe weite Stabe und zwei Kammern am 
Eck gegen die Münz und dem Burgers Haas Uber, and ist selche 
ganze Behausung mit ihrer Zugehör, als sie zur Schule gemacht 
worden, die Poeten Schule genannt worden, vielleicht daher, das» 
solches sehr nützliche Studium der Poeterei neben andern bei der 
Jugend auch fleifcig soll gelrieben werden. Benachbarte Städte in 
Bayern, die auch etwas auf Studio, wendeten, pflegten don (Juristen 
der Schule, den man bei uns gemeiniglich Eectorem heifaet, den 
Petiten zu nennen, denn ein solcher Mann muss und soll nicht allein 
in allen andern freien Künsten erfahren, und derselben kundig, sondern 
auch fürnehmlich in der Poeierei ein Meister sein, dieweil jederzeit 
die Verständigen und recht urtheilenden viel mehr auf einen halten, 
der in griech. und lateinischer Sprache einen guten Vers machen 
kann, als der es nicht kann; sind auch solche Kopfe und ingenia, 
die in dieser Fakultät und Art der Studien exzelltren und für andern 
etwas sein, sonderlich vom heiligen Geist mit schonen Gaben gezieret 
und ansstsffiret. Nachdem aber nun die Jugend sich täglich hauffete, 
jedermann wollte sein Kind gern lateinisch lernen und studiron lassen, 
und doch einer im Studiren weiter kommen kann als der andere, indem 
die Köpfe ungleich, damit keiner verhindert und aufgehalten würde, 
ist von Nöthen gewest. gewisse Rotten und Oese Ii schatten, so man 



*) Ei ist diene „Beechreibunj-" nichts anderes ala die nue dem Jahre 1599 
roende, wtittr uuton eingisheudur L>ea]u-ochoiic „Chronik" von Rseclina. 
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Ciassos nennet, anzurichten, ihnen auch ihre Lehrmeister und prae- 
ccptores zuzuordnen, bat also nnBer PoUen -Schule anfänglich drei 
solch« o nterschi «Hiebe Haufen der studirenden Jugend gehabt, nach- 
mals sind vier draus worden, wiedrum folgende Jahre fünfe und 
letztlich sechs, die noeh heut zu Tag von einer zur andern mit not- 
wendiger itistitttüon und Übung Gott Lob! wohl versehen sein. Bs 
kann ein ziemlich Ingenium in dieser Schal in kurzen Jahren ihm 
lateinische und griechische Sprachen wohl bekannt milchen, die artes 
logkam, Miisicain und andere scientias ergreiffen, and so weit mit 
Gottes Segen kommen, dsss es in 16. oder 17. Jahren seines 
Lebens mit Ehren auf eine Universität und bobe Schal ziehen, 
daselbst seine Studio, dermafsen anstellen, dass er mit IS Jahren 
leichtiieh und ohne sondere Muhe kann Magister artium werden, zu 
einer Facultät greifen und entweder die heilige Schrift, die Rechte, 
oder die Arznei anfaben zu lornen. Solches konnte man wobl mit 
Eiempeln darthan, und dass es geschehen sei nnd Gott Lob! noch 
heut zu Tag geschiehst, ist aber ohne Noth und derweil es meistenteils 
stadtkundig, auch die Erfahrung bezeuget, dass aus derjenigen Milte, 
so etwa dieser Poö/en-Schule Glieder und Discipul gewesen, wonig 
Jahr auf hohen Schulen sich versuchet, von denen wiederum abgefodert, 
heimgezogen, jeder Zeit und noch heut za Tage zam Regiment, aufs 
Bathhaus, Kirchen, Schulen nnd andere loblicher Stadt Ämter ge- 
zogen und gebraucht werden. — Es haben aber nicht allein die 
Burgers- und Stadlkinder Gelegenheit, in solcher Po§(en-Sehnl etwas 
in Gottesfurcht, guten Sprachen und Künsten nützliches zu lernen, 
sondern auch Ausländische und Fremde; nnd ist sonderlieh diese 
Schule bei denen von Adel und Bittersehaft in solchem Ansehen, dass 
ihrer viel bis auf gegenwärtige Zeil ihre lieben Kinder in solcher 
Sehale gern gewusst nnd mit Gelegenheit darinnen unterzubringen 
sich beflissen, auch noch wohl von ferne hieherschicken und ist, 
alle Wahrheit zu bekennen nnd za schreiben, diese Poeleti- Schale 
gleichsam eine Mutter gewest des jungen und studirenden Adels in 
Bayern, Pfalz und Österreich, ehe und dann andere benachbarte 
Schulen innerhalb 30 Jahren aufgerichtet worden; und dieweil 
die von Adel ihre Kinder hinznthnn, wo sie gewollt, noch frei ge- 
habt haben. Es sind vor wenig Jahren auf einmal in die Schnl 
allhior gegangen Ii junge Freiherrn, andere förnehme Adels- 
personen zu geschweigen, die allhier ihre Ftmdamenta der christ- 
lichen Religion und anderer Ar! htm glucklich Studiret. hernach und 
iziger Zeit noch etliche derselben nicht allein ihres hohen Standes 
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und Adels, sondern auch der Kunst und Geschick) ieh keil halber bei 
grofsen Fürsten and Potentsten, bei kaiserlichen Majestäten und Erz- 
herzogen in Österreich und anderswo in grober Würde und Ansehen 
sind, and sieh noch als gewesene Glieder und iör dankbare Discipul 
dieser Sehnl za bekennen keinen Abseheu tragen. So sind auch heut 
in Tage nicht wenig noch geringen Geschlechts jonge von Adel in 
solcher Schul, welche nicht allein den anderen Haufen der Schüler 
7,ieren und schmucken, sondern mich mit ihren Flsifs und Emsigkeit 
im Studiren, mit Gehorsam, Gottesfurcht und Liehe Rügen ihre prae- 
r.eptores denen anderen löbliches Esempel gehen. Nicht weniger 
haben auch armer Leute Kinder, so studiren wollen, ihre feine Ge- 
legenheit, sich hier aufzuhalten und ihren Studiis abzuwarten, dann 
nicht allein armer Bürger Kinder, sondern auch fremde dürftige und 
in dem Fall Nothleidende Gesellen, nothdürftige Unterhaltung ans 
Müdigkeit E. E. Baths hier finden. Ich geschweige der guten 
Ordnung, der löblichen, nutzlichen und wohl erspriefs liehen Institution, 
der freien gestifteten Stipendien für die Bürgere- Kinder, von denen 
sie anf Universitäten können unterhalten werden, das fleifsige Auf- 
sehen und stete Sorge E. E. Bathes für die Schul und anderes mehr, 
dessen billig soll gedacht und gerübmet werden, dieweil ich aber 
denkwürdiger Sachen Besehreibung allhier und nicht Lobsprüeha an- 
geslellet, lass Ichs hierbei bewenden. 1 ' 

IV. Rasellus als Kantor. Seine Musik-Werke. 

Wie bereits angedeutet, war Raselms gleich hsi seiner Anstellung 
als Lehrer in Begensburg such mit der Funktion eines Kantors betraut 
worden. Diese Stelle hatte dem Herkommen gemäfs immer einer 
von den Kollaboratoren des Gymnasiums, in der Rejjel jener der zweiten 
Klasse zu versehen. Er hiefs Cantor Gymnam oder Nävi Tempil 
(d. i. der Neuen - Pfarre) und bezog an jährlichem Gehalte seit 1555 
die Summe von 80 fl. rhein. und für Holz 4 fl. (Bataboschluss vom 
30. Jan. 1555); sufserdem genoss er freie Wohnung im Gebäude des 
Gymnasiums selbst, und zwar in dem heute noeh erhsltenen west- 
liehen Flügel desselben. *) Dafür hatte er die Aufgabe, den Schülern 
des Gymnasiums Unterricht im Gesango zn erteilen und für die würdige 
Behandlung des musikalischen Teiles bei den Gottesdiensten der evan- 
gelischen Gemeinde Sorge zu tragen.*'') 

*) KleiMt&nbor, 86 (28), S. 18 u. 90. 

*') UetteuUiter, Muiikgesch. d. Stadt Regemiborg, S. S15 f. 
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Der Gesangsunterricht war am Gymnasium schon aeit Ent- 
stehung der Anstalt eingeführt, d. h. alle des Singens fähigen Schaler 
erhielten ton der zweiten Klasse au darin theoretischen und praktischen 
Unterricht. Nor diejenigen, welche auf besonderen Wunsch der 
Eltern vom Rektor and Kantor dispensiert waren, brauchten daran 
nicht teil zu nehmen. Auf den Musikunterricht wurde Überhaupt 
an dieser Anstalt immer sehr viel gehalten and die Schulordnungen 
sowohl vom Rektor Agricola (1551—1563) wie vom Rektor Osius 
(1565-1568) enthalten hierüber ganz ausführliche Bestimmungen. 
So war vorgeschrieben, „data die Knaben von der zweiten Klasse an 
wahrend des ersten Vierteljahres in der ersten Haltte der für die 
Musik bestimmten vier Woehenstnnden in der Klasse des Kantors 
Ober das Wesen und die Mannigfaltigkeit der Musik, Uber die Ton- 
leitern, die Sehlossel, die Stimmen, die Noten, die Arten der Gesänge, 
die Solmisation and die Pausen ungefähr drei Wochen lang unter- 
richtet, die Vorgeschrittenen aber die Regeln des Tranaponierens, der 
Melodien und Tonarten belehrt, darauf zwei bis drei Wochen lang 
denselben die Übrigen Regeln dieser Kunst beigebracht werden, so 
riass sie dieselben vollständig kennen lernen. {Agricola, IAh.E.3. at&b.) 
Zur praktischen Einübung müssen sieh unterdessen die Geübteren in 
der ersten Klasse versammeln, in der zweiten halben Stunde findet 
dann in der Oberklasse eine allgemeine Übung im mehrstimmigen 
Gesänge statt" (Agrkofa, leges III, § 2.)') 

In besonderer Weise hatte der Kanter die Musik bei den Kög- 
lingen des Alumneuma und mit den sog. Kanenten zu pflegen, denn 
diese hauptsachlich waren es, welche sich in den evangelischen Kirchen 
auf dem Chore, bei Trauungen und Leichenbegängnissen, ebenso bei 
Aufführung musikalischer Sttlcko am Gymnasium verwenden lassen 
mussteu.**) Die Zöglinge des Alumneums — damals zwölf an der 
Zahl — genossen hiofür vollständige freie Verpflegung in ihrem Institut« 
und erhielten auch noch kleinere Bezüge an Geld.***) Die Kanenten 



■) Kleinsisuber, M (27), 9. 57. 
"*) An den Verrichtungen des Kirchenehnres nahmen auch andere bmneh- 
hareKrafta teil. Rektor Olim z.B. hatte festgesetzt, dam «nfter den der Musik 
kundigen Schülern auch die musikalisch gebildeten Kollegen jeden Samstag 
nach lehn Uhr mit dem Kantor zusammen kommen sollten, um die kirchlichen 
FcstjFCäiBße einzuüben ; ebenso hatten die Posaunisten dabei zu erscheinen. 
(KloinstMber, 35 (27), 8. 68.) 

**•) Für die Leitung des Institutes war ein eigener Inepictor ans der Zahl 
der Prtieptoren aufjri-slrlU. mit iii-u sii-h der K::n'tir in die nnmittelbftro Über- 
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— auch umsingende Knaben oder Eieemoaynarii genannt — , deren 
seit 1570 acht big zehn gehalten wurden, durften allwüohenllieh 
zweimal die Kollekle, bestehend in Geld, Brot nnd anderen Lebens- 
mitteln, einsammeln, wobei sie vor den Bürgerhäusern geistliche Lieder 
sangen.*) 

Eh versteht sich bei diesem regen Interesse für Masifc und für 
musikalische Aasbildung der Jagend von selbst, dass die mafsgebenden 
Persönlichkeiten auch Sorge tragen, für diesen Unterrichte, weig mög- 
lichst tüchtige Lehrer zu gewinnen — abgesehen davon, dass einer 
Stadt von der Bedeutung ßegensbnrgs doch ganz gewiss auch an der 
Aufstellung eines erprobten Kirchenmusik- Dirigenten gelegen sein 
m aaste. Die Berufung des Baselias auf diesen Posten zwingt dem- 
nach förmlich za dem Schlüsse, er habe sich bereits damals auch auf 
dem Gebiete der Tonkunst als loistnngsftlhige Kraft erwiesen, und 
dass er das in ihn gesetzte Vertrauen nach jeder Beziehung vollauf 
gerechtfertigt hat, davon liefern nns sein Wirken als Kantor und seine 
musikalischen Werke der Beweise genug. 

Unterziehen wir zunächst seine Thatigfceit als Dirigent des 
Kirchenchores einer genaueren Beobachtung, und wir werden 
sehen, wie voll und ganz er diese seine Aufgabo orfassle. 

Selbst von Grund ans religiös, betrachtete er die Klirchenmosik 
als eines der besten Mittel, die Gedanken des Menschen zum Himmel 
emporzuhebon. „Durch sie", schreibt er in der Vorrede zu seinem 
Canlümate, „werden die Herzen, die von der Begierde nach irdischen 
Dingen niedergedrückt und durch die schändliche Herrschaft bGaer 
Leidenschaften von dem Blicke zur göttlichen Schönheit abgezogen 
sind, wieder zur Betrachtung und Bewunderung des Himmlischen 
geführt, ja gleichsam angetrieben; dnreh sie werden die Gemüter der 
ZuhOrer mächtiger getroffen und weicher gestimmt. Denn solche 
fromme Texte, allen wohl verstandlich, in liebliehe Melodien gekleidet 
und ebenso vorgetragen, dringen tiefer hinein in die Herzen, erregen 
dieselben mit gröfserer Kraft und prägen sich dorn Gedächtnisse nach- 
haltiger ein." 

Bereits im Jahre 1586 wandten sich Bürgermeister und Rat — 
nachdem sie sich, wie Kaselius bescheiden beifügt, von seiner Mittel- 
mäßigkeit in Bezug anf die Leitung dos Musikchores Uberzeugt halten, 
— mit dem Ersuchen an ihn, er mogo nach dem Beispiele anderer 



*) Agtfllhrlicheres über Alumnoum, Kanunten u. t. w. bei Mattenleiter, 
Mueikgesch. d Stu.ll It^niljury, S. 2(10 f. und Klein rtüulj er 35 (27;, 8. SM u. 84 11. 
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evangelischer Gemeinden den bisherigen einfachen (d. i, einstimmigen 
und bezw. tob der Orgel begleiteten) Kirehengesang in reichere Formen 
kleiden, d. b. die einzelnen Kirchenlieder für mehrstimmigen Gesang 
in der Art einrichten, dass einer Stimme die Melodie zugeteilt und 
diese dann von dem ganzen in der Kirche versammelten Volk« rar- 
getragen werde, wahrend die übrigen dem Musikehore zugedachten 
Stimmen jene Melodie kontrapunktisch begleiten, sie gleichsam künstlieh 
umranken sollton. Raselius griff den Gedanken mit dar ihm eigenen 
Lebhaftigkeit auf und verlor die Sache fortan nicht mehr aus den 
Augen — um so weniger als er in Erfahrung brachte, dass die 
berühmtesten Musiker eben diese kunstvollere Gesangsarl beim evan- 
gelischen Gottesdienst« einzuführen bemuht seien. Kr trat demnach 
mit einigen benachbarten Schulen, von denen er wusste, dass sie jene 
Mnsikgattung bereits pflegten, in Verbindung, erhielt von dort einige 
Gesänge, die in der angegebenen Weise für vier Stimmen bearbeitet 
waren, überzeugte eich aber bald, dass die Melodien von den in 
Regensborg Üblichen mehrfach abwichen: und so entachloss er sieb, 
die Regensburger Kirch engesinge selbständig auf jene kunstvollere 
Art zu setzen. Zunächst griff er hierbei im Jahre 1587 unter seinen 
andern Beschäftigungen nnd den unausgesetzten Arbeiten für die 
Schule" jene Lieder heraus, welche man an den vorzüglichsten Festen 
des Jahres zu singen pflegte, und schrieb dieselben in einem Buche 
zusammen. da6 er unter dem zweiten Sonntage nach Epiphanie 15öS 
an Kämmerer und Bat der freien Reichsstadt übergab. *} — Dies ist 
die Entstehungsgeschichte jenes interessanten, für die Musikgeschichte 
besonders der evangelischen Gemeinde Regensburg überaus wertvollen 
Werkes, das sich dermalen im Besitze der K. Kreisbibliothek zu 
liugensburg (R. St. Nr. 420) befindet und von welchem ich im nach- 
folgenden eine ausführliche Besch reibung gebe. 

1. CantiontUe. — Handschrift von Basellas selbst, 50 cm hoch, 
86 cm breit, aof starkem weifsen Handpapier. 

Der ursprünglich weifsgelbe, mit geschmackvollen D ecken pressn Il- 
gen gezierte Lederband weisl auf der Vordersoile die Jahreszahl 1SS7 
anf. Der Titel ist anf Blatt I in Schwarz und Rot, mit grofsen 
Buchstaben geschrieben und lautet: CANTIONALE | oder Kirchen- 
gesenge so | man zur Vefper vnd predigzeitten, In den | Eunn- 
gelischen kireben zu Regenfpurg | pllegt zu gebrauchen j zu lob 
vnd ehr der Huiligen Tri faltigkeit, Vnd dann zu gefallen einem 

'} Vurttdü zum CantiüHaU- 
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Er- | barn Comerer vnd Bhat vnd gantzen Eaangelisohen gemein der 
löbli- | eben Frey vnd Beicbsstad Regenfparg | Componirt md 
geschrieben | durch | M. ANDKEAM EASELIVM Ambeü- | GEN- 
sesi der Euangelischen kirch vnd scbuel | daselbst CANTOREM | 

ANNO | 1588. 

Auf Blatt II bis IV folgt die schöne, in tadellosem Utein 
abgefiissie Widmung, welche zugleich die Vorrede bildet und die 
bereits Mettenleiter unverkürzt veröffentlicht hat.*) Fällt schon hier 
die schone kräftige Schrift des Basel! us angenehm ins Auge, 
so nötigt uns die kalligraphische Ausstattung der nun folgenden 
einzelnen Kirchengesiinge geradezu Bewunderung ab. Nulen wie Text 
sind ausnehmend gefällig, dabei so grofi und deutlieh geschrieben, 
d&ss sämtliche Chorsänger ohne Mabe aas dem einen Buche zu 
singen im Stande waren. Am Anfange der einzelnen Absätze, 
Strophen n. s. w. finden sich hübsche, mitunter prachtige Initialen; 
ihre hervorstechenden Farben dienen dem Werke nicht blofg zur 
Zierde, sondern mussten auch die Obersieht beim Vortrage wesent- 
lich erleichtern. 

Leider ist der Kodex vielfach lückenhaft. So fehlen gleich zu 
Anfang zwei Blätter, die ein seclisstiuimiges »JJomine a>l aiUumnd\tm 
ml" enthielten, von dem aber nur mehr Alt, Tenor 1 und Tenor II 
mit dem Schlüssle«« „et in secula seculorum amen. aUduja" (8. 4) 
vorhanden sind. In der untersten Notenieile steht im dritten Zwischen- 
räume ganz klein eingeschrieben: Pridie- Viridium Ao. 87. 

Nun folgen Seite 5—33 fünf weitere Kompositionen ober „Do- 
miue, ad adiimandum me", jede zu sechs Stimmen, die ersten drei 
streng polyphon und sehr schon, die vierte homophon, endlich die 
letzte im sogenannten Falso-l/ordone-SiW gehalten. 

Die zwei nächsten Seiten sind leer. Dann folgt (S. 25 n. 36) 
eine kurze achtstimmigo Komposition in reich verziertem Kontrapunkt, 
ohne Text — wahrscheinlich ob ,.D«o ijratias". 

Seite 27 enthalt Cantml, AÜus nnd Tenor ivon einem „Amen" 
lür sechs Stimmen; dos nächste Blatt fehlt. 

*) Mettonleiter, Mnaikgejcb. d. Oberpfali, S. 68 ff. — Ausdrücke wie 

fvnda tumendaque atpcntUimu immetta" u. a. wollen wir dum übenenjfungn- 

Gogen den Schluss dinier Vurrcdo L-rivillmt Uasulins cinor „rcola miuica", 
welche er ala lfilfomittel für den (Clranuj;-) tlul-urriclit am (iymiinsitim vorhast, 
«uf eine Tafel gezeichnet aufgestellt Lahe. 
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Seil« 30 finden sieh einig» wertlose spätere Eintrüge von frem- 
der Hand. 

Die Seiten 31 und 32 sind leer. 

Die Seileo 33 und 31 enthalten ein sieben stimmiges „Deo ijra- 
fias", wieder in reichster Polyphonie. Ton dem Kantor Homberger 
wurde 1613 über den lateinischen Text die dentsehe Dbersetzang 
„Dankh sey dem Herren" beigefügt. 

Seile 35 und 36 atebt die nämliehe Komposition mit dem Texte 
ginn 9 . 

Das auf Seite 37 befindliche „Deo gratias" für Alt, drei Tenore 
und Üass scheint mir von einer anderen Hand gesehrieben, also keinu 
Komposition des Baselius zu sein. 

Seile 38 ist leer. 

Die Seiten 39 ond 40 bringen ein achtstimmiges „Deo gratias" 
(■l Cant., 2 Alt., Ten., Boss) mit eigentümlichen Verzierungen in 
den beiden oberen Sopranen (lauter Achtelnoten), während die übrigen 
Stimmen ganz einfach und rahig gehalten sind. 

Seite 41 wieder ein „Deo gratias" — in Kanonform. — Leider 
sind nur Cant. 7 und 77 sowie Boss vorhanden, weil die nächsten 
Blatter fehlen. Von Seite 41 bis 64 enthält nämlich unser Kodex 
nur mehr zwei Blatter, auf deren erster Seite sich das Ende 
eines einstimmigen Liedes (5 Strophen) befindet. Am Schlüsse 
ist in kleiner Schrift die Bemerkung angefügt: Cum jam caftrum 
/iiiistrKm Bob in poteztatem Turci pervmiseet pridie Michaelis 
1694. Auf den zwei nächsten Seiten folgt das Lied „Mag ich 
vnglück nit widerstan" (3 Strophen), endlich auf der vierten 
Seite der Anfang von Psalm 79 „Herr es sind Heiden in dein erb" 
(8 Strophen). 

Von Seite 64 an enthalt das Werk vierstimmige Bearbeitungen 
von deutschen Kirchengesängen. Der Cantus firmus liegt in der 
Oberstimme, die anderen Stimmen sind mit Ausnahme einiger weniger 
Satze im einfachen Kontrapunkte, nota contra notam gesetzt. Die 
Harmonie klingt allerdings manchmal fremd, zuweilen hart, im all- 
gemeinen aber ist der Satz rein, kräftig, volltönend und edel. Zunächst 
finden sich (S. 64 bis 74) vier Gesänge „in festo ttatiuüatis Cftrirfi"; 
dann (S. 77 bis 86) drei Osterlieder, deren zweites auch eine Strophe 
auf Christi Himmelfahrt enthält; endlich (von S. 89 an) noch weitere 
zehn Gesänge für Pfingsten und andere Feste oder Gelegenheiten; 
doch sind die drei letzten dieser Lieder oieht mehr vollständig, weil 
naeh Seile 10IS wieder mehrere lilätler fehlen. Auch in diesem Teile 
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das Buches sind einzelne Seiten leer gelassen, andere enthalten Ein- 
träge aus späterer Zeit, aber ohne Bedeutung, z. B. S. 75 ein Bene- 
tticumns „in Natali Dtti", Choralmelodie mit deutschem Teste*) u. s. w. 

Dio letzten sechs Bliitler britigen elf deutsche „Mugnifical", 
Die Reihenfolge derselben nach den zwölf Tonarten des Olarean'sehen 
Systems lassf darauf schliefsen, dass Rasulius auch noch eine zwölfte 
Komposition Uber jenen Teil geliefert und in die Sammlang auf- 
genommen hatte, die aber nicht mehr vorhanden ist. Es ist übrigens 
die Einrichtung dieser Canüca durchweg dio gloicho: dio ungeraden 
Verse sind für einstimmigen Vortrag nach der betreffenden Choral- 
melodie, die geraden in einfachen, über recht hübschen und sehr 
wohlklingenden Ialsi~lordoni vierstimmig (fflnfs timmig nur bei fo- 
rma IV.) gesetzt. Im wesentlichen stimmen, die Choral melodieea mit 
denen des Magnificat im römischen Vesperale überein, nur sind sie, 
namentlich im zweiten Teile des Psalmverses, reicher verziert. Der 
nennte Ton entspricht genau dem sog. (onus pertyri ntts, der zehnte 
und elfte weisen fast ganz dieselbe Melodie auf wio die vierte and 
fünfte Tonart.**! 



diu wdU're lir-adiifhlü uiis.tit Ctiulioniilr iiifi.IWri um lutcivw, :ilc .Lirau-. 
hervorgellt, du» dasselbe nicht immer in Itegpnsljur^ .1 i, l ..mi ist, wailrai 
i]i\bs .':itw.!.U r sr;!i(in tissilij» ln-i :.i-itii:ni At>jjs-.i!::i- riii.rli Jleiiti-Ilier;; es mit- 
genommen oder ilnss es »Hüter iu den liraitz noines Niihiira .lubnnn Thomas 



Cantionaii enthaltenen ■ 
Jen Iii' ginn der Vesper, 



diu äliriaiüi (ieiäiiige in deutsdier Spnidif; 
, doch bei den Response neu damals noth 
bo bei und bodionto lieh erst spiter der 
naohtraghehon Znsatai von fremder Hand 
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Bietet uns su das Caidioiiale durch seine Knlslchungsgeschichte 
ebenso wie durch seinen Inhalt den Beweis für die Rührigkeit unseres 
Meisters als Kirchcnmusikdirigenton, so ™igt uns sein zweites, ruh 
dem Jahre 15KU stammendes Werk in ihm den durchweg lüchligen 
Musiklehrer. 

2. Hfixackordum. Das mir vorliegende Exemplar des Hexa- 
cliordum ist Eigentum der K. Hbjt. Hof- und Staats -Bibliothek in 
München und trägt die Signatur: Mus. Th. 3700. Es ist ein Druck- 
werk in der Stärke von elf Bogen (kl. 8°) and in braun Leder ge- 
bunden. Die Seilen sind nicht numeriert. 

Ein weifses Blut vor dem Titeldrucke enthalt die von des Ver- 
fassers eigener Hand geschriebene Widmung: MICHAELI SON- 
LEVTNEB | VIRO VNDIQVAQVE | DOOTISSIMO, HVMA- | 
NISS.Q. GYMNASIJ | MARTINI AN I AMBER- | OENSIVM 
BBCTORI, DO- | MINO ET AM1CO MEO | HONORIS ac | OBSEK- 
VANTIAE | eaufiu | mnltü cum salote mitto | AtJTHOR. | 11 Calend. 
Januar. Anno. | FIne MVnDI LlberabVntVr IVstl eS | Voto. 

Der Titel des Büches ist mit zierlicher Ornamentik nmrankt and 
lautet: 

HGXACHORDTJM | Seu | QVÜSTIO | NES MVSICJ5 | l'RAOTIC^E, 
SEX CA- | pititjus comprelienfse, quae eonli- | nent perfpicua methodo 
ad | praxin, at hodie oft, | noeeflaria. | Pro Gymnasio Poetieo S.P.Q. j 
Batisponenfis, hoc ordine diftinctae, et | idoneis eiemplia, unä enm 
pulcher- | rima XII. Modorum do- | ctrina illuftratae | ii | M. ANDREA 
BASEL«), I ejiisdem Cantore. | Cvm GRATIA ET PR1VILEOIO j 
IMPERIAL!.. | Noribergae. | MDXIC. 

Die Einleitung des Werkes bildet eine sieben Seiten lange, in 
sehr gutem Lutein geschriebrau Widmung ..Nobilife . Amplifs . Pru- 
dentifeimis I COS. ET SBNA- 1 TORIBVS IMPERIALI8 1 LIBERJEQVE 
RE1PVB. | UAT1SPONENSIS: | Dominis meis clementtfsimis. 8." 
Durin bokhjjt der Verlassn: - zunilchsi, fiusn girg-ünviirtiir 7.wnr eint 
..gewiss arm af swi unglaublich grofse Anwlil von .Sängern', aber kaum 
den einen und andern tüchtig gebildeten .Musiker' gäbe — wahrend 
doch gerade gründliche theoretisch» Bildung die unerlasaliche Be- 
dingung sei für einen richtigen musikalischen Vortrag". Mit an- 
erkennenswerter Offenheit gesteht er, die Ursache hiervon liege nicht 
nur in der Nachlässigkeit der Musik- Lernenden, sondern in noch 
höherem Grade in der Ungeschicklichkeit oder Unwissenheit der 
Lehrer. „Entweder", sagt er, „sind wir Musiker selbst nicht ge- 
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hörig unterrichtet worden — wie das ja häufig vorkommt — , oder 
wir beben dem Unterrichte Dicht den erforderlichen Fleifs zugewendet." 
Nun harre nnd warte er schon seit vier Jahren, oh denn nicht end- 
lieh ein tüchtiger Musiker sich finde, der den Weg zeige, wie man 
von der übermäßig weitschweifigen, vielfach vorkehrten Methode des 
Musikunterrichtes abkommen und denselben in einer gedeihlicheren 
Weise erteilen könne — aber leider umsonst. So habe denn er es 
in den letztvergangenen Monaten unternommen, den Lehrgang, so wie 
er selbst ihn während seiner nunmehr sechsjährigen Lohrthiitigkoit 
einzuhalten pflege, schriftlich darzustellen, und übergebe ihn hiermit 
der Öffentlichkeit, nachdem auch das Gutachten einiger hervorragenden 
Musiker ihn dazu ermuntert habe. Kr sei sieb zwar sehr wohl be- 

- QMh <P*od lau} est, Vitium faciunt - faraeifitimo) 
gefährlich sei, mit einer derartigen Schrift hervorzalreten: indes wenn 
nur sein Buch der Jugend Nutzen bringe und den Beifall joner Ge- 
lehrten finde, die vernünftiger zu urteilen wissen als der grofse Hän- 
fen, so kehre er darob die Hand nicht am. — Die Widmung schliefet 
mit dem Datnm: Ratispome Calendis Sept&iibris Anno Cliristi 1589. 

Hieran reiht sich eine Ansprache an den Leser, in welcher Ba- 
selius seiner Verwunderung darüber Ausdruck giebt, dass in der 
gegenwärtigen Zeit, wo alle Künste und Wissenschaften so hohen 
Aufschwung nähmen, in den Sehulen die Musik allein zurückbleibe. 
Das habe ihn zu dem Entschlüsse gebracht, dieses Büchlein in den 
Druck zu geben, damit er so nach seinen Kräften mit beitrage zu 
einom besseren Unterrichte der Jngend in diesem edlen Fache, ünd 
deswegen hoffe er auch, daas die Musikgelehrten es ihm vergeben 
werden, wenn er sich nicht scheue, mit einem su bescheidenen Work- 
chen hervorzn treten : er habe es ja nicht für sie, sondern einzig und 
allein für die Jugend geschrieben. Nach einem kurzen Überblicke 
der in dem Buche zur Behandlung kommenden Gegenstände schliefst 
er: „Empfange meinen Grufs und bleibe mir gewogen, und erwarte 
demnächst von meiner geringen Kunst Beispiele über die XII modi. 
Aus meinem Studierzimmer in Iiogensburg." 

Nun folgen — der Sitte jener Zeit gemafs — drei Empfehlungs- 

ged teilte von M. Olto Gryph\it>, Oymmi'ii pin-tu-'i 7>''<t ;■-_("' »''""<'■'" 

Bertor, von M. Samuel Sebaldus, ejusdem Qymnaeü Conrertor, 
nnd von M. Martiiius Hofmami. 

Das Werk selbst ist in sechs Kapitel abgeteilt, und zwar be- 
handelt Cap. I das Noten- bezw. Liniensystem; (Jap. II die einzelnen 
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Töne, Tonleitern, Schlüsse] ; Gap. III handelt vom Heiaehord, seinen 
Tönen nnd Arien; Gap. IV von den Intervallen; Cap. V von den 
Koten und deren Dauer; endlich Cap. VI, das mehr als die Hftlfte 
des Huelies einnimmt, von den mcdi mttfici, den Tonarten. 

Das Büohlein umfasste demnach alles, was zu einer gründlichen 
musikalischen Hildung, für einen Sänger wenigstens, erforderlich 
schien — ja man ist bei näherem Eingehen geradezu erstaunt Ober 
die Fülle des Gebotenen. Raselias hat — in ginn richtiger Erkennt- 
nis der für die Jagend vorteilhaftesten Unterrieb. Isarl — die Dar- 
stellung in Kragen und Antworten gewählt and dabei seinen StolT 
mit einer Scharfe, einer Kürze und einer Verständlichkeit behandelt, 
die ans auf joder Seite in dem durch and durch gebildeten Theore- 
tiker auch einen Lehrer von bewundernswerter Mitteilungsgabe er- 
kennen lassen. Alles ist da praktisch : man sieht, dass der Verfasser 
seine Theorieen nicht in trockener Herochnung am StudiorpuUe aus- 
gedacht, sondern dass er durch fortgesetzte Übung gelernt hat, so 
in schreiben und zu spreehen, wie junge Leute, überhaupt Anfänger 
ca vertragen. Die einzelnen Segeln sind allenthalben durch passende 
Beispiele erläutert, und wo sich Gelegenheit bietet, werden die Schüler 
auf Kompositionen verwiesen, die ibnon bekannt waren und in wel- 
chen jene Hegeln praktische Anwendung finden ; so auf die beim 
Gottesdienste üblichen Kirelienliednr, auf die Pmbnodia Lofsii, die 
Gesänge des römischen Chorals, die Werke von J. Segnart, 
L. Senfl und vielen anderen, besonders ton Orlando di Lafso. 

Um es kurz zu sagen; wir haben an dem Hexaehordum ein 
Werk vor uns, das allein hinreichen konnte, den Namen Raselius 
der Vergessenheit zu entreifsen; es ist nicht blofs ein Muster schrift- 
licher Anleitung for den Gesangunterricht, sondern auch eine bedeut- 
same Erscheinung der alteren Mnsikliteralur — und es durfte sich 
wirklich lohnen, das Büchlein wieder abzudrucken.*) 

Noch feigen drei Hymnen (Fent creator Spiritus — Jam Iuris 
orto sidere — Somno refectis arlulntä) für vier Stimmen im ein- 
fachen Kontrapunkt (not« contra notani), ein Verzeichnis der Druck- 
fehler und ein nachtraglich angefügtes Beispiel zu Caput VI mit 
einigen Erlauterungen. Bezeichnend für den Verfasser sind die Worte, 
mit denen er von seinem Leser Abschied nimmt: ,,Kein anderer 



*) Wio hooh man dasselbe in Rof;cnBl>org schützte, mag daraus orsdien 
«crdmi, ilv.i ■••:'■■], :m .Jahr,; HXi di r il-.ni'.'f Hill :iii«lri:rklii-li ilfn (Mirnucli 
der „Hiisiea Rastiii" d. Ii. i]eh nexacharilum liciin Musikunterrichte am Gyn» 
nasium vorschrieb. — Klciontauber 85 (97). 8. 59. 
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Gedanke bat mich bei all diesen Darlegungen geleilet als einzig der, 
die Schaler mit den Regeln des Gesanges so vortraut zu machen, als 
nnr immer möglich ist. Überhaupt will ich mich lieber gering 
schützen lassen, als dass ich mich en Ischl Ialson könnte, eine leichte 
Sache schwer zn machen." 

Dan Schiusa bildet ain Gedicht das M. Nicolaus Agricdla Ra- 
tisponensis : In commenüationem opuftidi mufici editi d M. Andrea 
Eanelio etc., das in sechs Distichen den Inhalt des Werkes kurz zu- 
sammenfasst und mit den Warten endigt: 

Extanl perpauca artia monumenta canendi, 
Latido eoncinnae. sechtlitatis opun. 
Gedruckt wurde das Büchlein zu Nürnberg in officiiia typogra- 
phka Oerlachiana. — Felis berichtet*) von einer zweiten Anfinge 
desselben, die unter dem niimliehen Titel zu Nürnberg 1591 erfolgt 
und ebenso wie die erste je 11 Bogen in 8° stark gewesen sei.**) 

3. Dem nftmliehen Jahre, in welchem ßaselius sein Jfexachor- 
dum veröffentlichte, gehört auch ein Werk an, dessen Erscheinen er 
bereits in der Torrede zu ienem Bnche***) für die nächste Zeit in 
Aussicht gestellt hatte, das aber Mannseriyil geblieben ist, naralich: 

„Dodecachordi Vivi, in oho duodeeim mottorttm musicorum 
Exenipl. duodena 6. 5 et 1 TV. in utraqm S- uJa adtnodum ineignia 
mußdari jadicio ac diligentia partim ex probatUsimontm aetatis 
nostrac Symphonetarttm moMtuietitin rwcutioribus collecta, partim 

•) mit, Biographic universelle. Bd. 7, S. 183. — Von dar ersten Aus- 
gabe finden sich noch Exemplare in der Mtadlbibliothek zu Aufloburg, K. Biblio- 
thek Berlin, britith Uuieum in London, Proeke'suben Bibliothek Ragenaburg, 
RnWiiblintbck Zwickan. 

**) Es sei gcutattol, liinr zwei Zcufminw (■■iizufclsaltcn. ilic Rnseliua sn 
Schüler amgejtellt and Mettenleiter 8. 220 seiner „Musik gesch. ä. St. Regens- 
burg" veröffentlicht hat Das eine vom Jahre 1686 betrifft einen gcwiaian 
Johann Kirohner und lautet; „Commcndo cum ob nmsiciic nrtis cognitiontm, 
quem sild roh »u-ür.c'rni ilwlio cnniparm'it. jY.;ra et ctiarwn nostnim Musi- 
eum jurit et coronnrif pro i-iriii conadi." Iltis andere, für den JfinglinJt 
Zimmermann abgegebene besagt: „Cum ntnm nooia operam nltjue indturtriam, 
mm in adjummlo tum nornando choro nusfro mueico, cujus milii gubtrtiatio 
coamiaa at, Wenn« egregiui praesltterit, hac etiam nomine eimrtem ai- artis 
Uuticae practica acietiria, ottom tibi i» fcoc notlta ffjranoaio laudahilem com- 
paiarrrnt, itmnilu' bunii n-irlitis nr .V« si <•«.■ • Irt.is mimn/iins ac sfM'tifist.i 
ririj cemmmdatum etiam nlquc etiam cskc capto et ab unotpioque, flua par 
et mirtntia, peto guoctofiu. M. Andr. Ratclivt. 11. Juni] 1587." 
**•) Siebe oben S. 19. 
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reeens composita sunt per M. Andrea*) Raselium A. Oymnasii 
Poetin H.P.Q. Rutisp Caut. Mcnw Svrembri MDX1C (1589):' 
Fol. 

Es ist Autograpn und enthalt im ganzen 144 Nummern, darunter 
neun Kompositionen von Itaselius selbst; die (Ihrigen sind von Lassos. 
Lechner, Handl, Striggio o. a. (Proske'sehe Bibl. in Regensbnrg.) 

Ad weiteren Arbeiten dea emsigen Meisters finden sich: 

4. „Psalmen und Geistliche Lieder, welche zu Regens bürg 
in den Enangelischen Kirchen von einer christlichen Gemain daselbst 
durch das ganze Jar gesungen werden, mit 5 Stimmen Contrapunkts- 
weifs (also dass der Diskant den Choral fuhral) gesetzt von M. An- 
drea Basetio A., Oymnasij Cantore. 1591." — Aotograph. Quer 4°. 

— 87 Gesänge und das „teutache Magnifkat". (Proske'sehe Bibl.)*) 

5. „Ternsche Spruche, aus den SonUglicheo Evangeliis 
durchs ganze Jar mit ftlnff Stimmen durah Awlrcam Baselium Am- 
bergensem, In welchem viva exempla Dodecachordi Qlareani in 
utrtupte scala gefunden werden. Zuvor nie in Druck geben. Nürn- 
berg in der GeriivÄ'schen Trueleroy dnreb Paulum Kaufmann. 
1594. — Quer 4°. — 53 Nummern. (Proske'sehe Bibl.) 

6. „Exercitationes Musicae Andreae Eaacfii A, Cunlofi.- 
apud Batisp. in queis Magnifieat ad omnes Dodecachordi Qlareani 
modos: Et aliae Cantiones C>, 5. 4. et S. Toc. feetivitatibus Nupti- 
alilnts amirnrum diverfis temporibus compositae et online descriptae. 
Martio Mense Anni 1594. Horts subseeims." — Autograph. Quer 4°. 

— Enthält 5 Magnifkat und eine Anzahl Motetten und deutsche 
GiMugo von Raseliiw, die übrigen Kompositionen sind von Lassus. 
Sale und eine von Harnisch (Proske'sehe Hibl.) 

7. „Nene Teutsehe Sprüche auf die PUrnehmsten Jahr- 
lichen Fest vnd Aposteltage, aufs don gewöhnlichen Evangäliis 
gezogen vnd mit 5. 0. 8. und 9 stimmen aaf die 12 Modos Dodeca- 
chordi gesetzt durch Andrem» Hasel! it in Ambergen sem. Gedrückt 
zu Nürnberg durch Paulum Kaufmann. 1595." — Quer 4°. — 
32 Nummern. (Stadlbibliothek in Lübeck A. T. Sexta. — K. Bibliothek 
Stockholm 5 Stb. — Proske'sehe Bibl.) 



•) Vgl. Lierau das weiter unten Gesagte. 
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8. „Geistliche Psalmen vnd Lieder." Handschrift von 
Raselias ans dem Jahre 1699, jetzt Eigentum der K. Universitfits- 
Bibliothek üöttingeu (unter der Signstur „Lil>. M. S. tiieol. 986t"). 

Bereits E. Krüger hat gelegentlich einer Rezension von Metten- 
leiter'z „Musikgeschichte der Stadl Kegensburg" in den „Göttingar 
Gelehrten Anzeigen" 1868, Nr. 13. 8. 510 f. auf diesen Kodex 
aufmerksam gemacht und eine, knr/.o ISescbreibunir desselben gegeben; 
desgleichen nach ihm A. Quante in dem Verzeichnisse der Musik- 
werke der Universität- Bibliothek Güttingen (Monatshefte für Musik- 
geschichte 1883, Beilage 3.). Ich verdanke die Kenntnis des interes- 
santen Werkes der Gate des K. Universit&ls- Professors Herrn 
Dr. Wilhelm Heyer in Güttingen. 

Die Handschrift besieht in VI nicht gezahlten und 131 gezahlten 
Blättern, 50 cm hoch, 30 '/i wn breit, und ist tadellos erhalten. 

Aof dem vreifsen l'ergamentein bände, der jenem des Cantionale 
ganz ähnlich ist and offenbar von dem nämlichen Buchbindor ge- 
fertigt wurde, sieht: „CANTICA SACRA | PRO NOVA | PAROCHIA| 
1599." 

Blatt I enthalt in roter Schrift nnd grofsen Buchstaben den 
Titel: „Geistliche | Psalmen vnd Lieder So | In der Neuen Pfarr | 
zu ßegenspnrg ! durchs gantz Jar vblieh | mit funff stimmen ge- 
setzt ! durch | Andreum Üuseliiim | t'antorem." 

Auf Blatt II steht, ebenfalls in grofsen rot geschriebenen Bach- 
slab™: „Cituti'.WMIl | Sarnintm (h-rmaniniruM \ Opus Hort« \ Pro 
Nova Parvchitt , S. P. liulhp. I Grata? hmiU.-' thi.-iinic.id am \ uus- 
moriae »ntnimentum | relv/ui \ Andreas Itasdius | Caator." — 
Auf der Backseite befindet sich ein in lateinischen Distichen abge- 
litssiua Empfehlungsgedieht an den lint von M. Vhristoplwrus Dona- 
verue Eatisponensis, Ecciie Patriae Minister. P. L. f= Poäia 
Laureatus). Nachdem darin die Erhabenheit und die erhebende 
Wirkung eines guten Kirehengesangos geschildert ist, heifsL es: 
solche Gesänge setzte Baselius, berühmt durch sein Talent über- 
haupt sowie insbesondere durch «eine Leistungen auf dem Gebiete 
der Musik. Im Vereine mit ihm und seinem Musikchore bringe das 
gesamte Volk beim Gottesdienste herrliche fünfsliminige Gesänge mm 
Vortrage; nicht selten errege das die Verwunderung des Fremden, 
der in diese Stadl komme um! erwecke in ihm den lebhaften Wunsch, 
zu Hause Gleiches finden zu dürfen. „Den Künstler," so schliefst der 
Dichter, „kennzeichnet sein Werk; nehmet ihr das letztere hin, dem 
orsteren bewahret euere Liebe: beide sind eine Zierde für euere Stadl." 



24 Andrang Rueliua 

Blatt III giebt eine kurze Inhaltsangabe: „Ordnung I der ge- 
meinen vblichen Psalmen ] durchs gantzQ Jar," der sieh auf den zwei 
niichston Seiten ein alphabetisches Verzeichnis der Gesänge anreibt. 

Die Rückseite von Blatt IV und die erste van Matt V enthalten 
ein deutsches Gedicht, ohne Zweifel von Rasolius seibat verfasat, wo- 
mit er sein Werk dem Kaie der Stadt widmet. Das Gedicht beginnt: 
„Difs Cantitmal mit sonderm fieifs 

Verfasset ist vtT diso weifs: 
Von Andrea Baselio. 

Der Statt Regenfbarg Mtunco. 
Als vbor funffzehn hundert Jar, 

Das Neuntzig Neun dt im anbrach war. 
Do Er solchs sehrib »nnd dedieirt, 
Kegirten hie, wie siehe gebort, 
Socha Cammerer, vnd Ihn beneben, 
Die zehen Rathsfreund zugegeben, 
Ein Edel, Vest, Goltfürchtend frum, 
Gerecht, Weifs, Nutz Cbllegium. 11 *) 
Nun fahrt er die einzelnen Ratsberren mit Namen and unter Bei- 
tügung von Stand nnd Amt an; jedom von ihnen wird dabei irgend 
ein ehrendes Prädikat zugeteilt. 

Wahrend die bisher musterhaft sehono Schrift auf die Herstellung 
durch einen Kalligraphen scbliefsen linst, haben wir von da au, mit 
Beginn des eigentlichen Werkes, die männlich kräftigo, durchaus 
deutliche Handschrift unseres Heisters selbst wieder vor uns. 

Ea sind im ganzen 48 deutsche Kirchonlieder, die hier in fünf- 
stimmiger Bearbeitung geboten sind. Ihrem Inhalte bozw. ihrer Bb- 
sti in mutig nach verteilen sie sich folgend ormafson: 

Rufs- und andere Psalmen- Gesänge . . 39 

Sonntägliche Lieder 5 

Katechismuslieder 6 

Gesänge für den Advent 1 

., Weibnachten 4**) 

SS - 

*) Den voll aWml igen Text dieses deutschen aowic des vorerwähnt« d 
lateinischen Gedieht* von Donauer s. im Anhange. 

**} Das Register lereeiBhnet noch einen fünften WeihaujhtogeMJig mit 
dem AnFanpteste: „Christum wir sollen lohen" ab auf Blatt 89 rtehond; * 
ist aber weder an dieser noch an einer anderen Stelle doa Werkel zu finileu 
Offenbar hatte RaicUue das genannte Liod für jenes Blatt bestimmt, kam ibei 
nicht mehr dazu, ea dort einzuschreiben. 
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Gesänge für die Fastenzeit 



1 
8 
2 
1 
1 



„ Oaiern 



„ Himmelfahrt 
„ Pfingsten . 



„ rnngsten . 
„ Dreifaltigkeit 



Te deum landamua 



47" 



Was die musikalische Form der Kompositionen selbst betrifft, 
so ist ein Vergleich dieser Sammlung mit den Gesiingsn des Cantio- 
tiale von Interesse. Wahrend Elm lieh dort die Choralmelodie in der 
einfachsten Weise, Note gegen Note, und nur vierstimmig kontra- 
punktiert erscheint, finden wir hier zwar die Melodie ebenfalls fast 
ausschliefst ich in der Oberstimme, in den begleitenden Melodien aber 
bereite eine viel kunstvollere Behandlung und reiche kontrap unk tische 
Formen. Namentlich ist es der Bugs, dem Baselius mit Vorliebe freiere 
Bewegung in durchgehenden Noten u. dgl. zuweist, bai einzelnen — aller- 
dings wenigen — Liedern sogar in einem Grade, der des Guten zu viel 
erscheint und jenen Gesängen einen zu unruhigen Charakter aufdrückt. 

An vielen Stellen des Codei sind Datums- Angaben — von Ba^ 
selius selbst — beigesetzt, die sieb ohne Zweifsl entweder auf die 
Anfertigung der betr. Kompositionen oder auf deren Eintragung in 
die Sammlung beziehen und die Zeit vom 20. Februar bis 8. November 
1507 umfassen. So ist BL 3 nach dem Liede: „Es spricht der Un- 
weisen" zu lesen: „14 76ris 1597"; Bl. 9 nach dem Liede: „Der 
Herr ist mein getreuer Hirt": „18 "ibris 97". Bl. 30 steht die Be- 
merkung: „17 Ibris Ao 97. Decantatus hie Paulinus prima in 
Parochia s (= Dominica, Sonntag,) 16 8bris q facra Dnka De- 
dktitionis iiavae liiijus aedis. !'i!I7. Statim hritio faero.ra.rn C'e- 
remoniarum: Cum organo: alternis"; weiter Bl. 38: K U 7brU 1597. 
Kamt. IV. tribus. Seq. die © 18. 7bria. Ejitsdem annj primö 
decautabatur in Nova jmroohiA hro ilgficat in Vefpis (statt Ves- 
perte)" ; Bl. 67: „16 Sbris Ä. D. III DO stipra M {— 1597)" u. s. w. 

Aufser den von Baselius komponierten Gesängen enthalt unsere 
Sammlung noch vier andere von dem Kantor M. .RjkIws Hornberger, 
welcher als der zweite Nachfolger des Baselius' von 1603 bis 1634 
dessen Stelle inne hatte. Auch sie sind sämtlich fUnfstimmjg, im 
Tnnsatze den Arbeiten Basel's vielfach ahnlich und stehen Bl. 39, 
40 f., 43 f. und 89.*) 

*) Bl. Iii st^ht, ulimfalls von Hambtry. r i;i'sirlir:i'ii,':i, der Test von dorn 
Liede: „0 Welt ich muss dich lassen", aber ohne Noten. 
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9. Aus dem Jahre 1599 stammt auch das Druckwerk: ,Jiegens- 
purgischer Kirchen | Cnnlrapiinct, | Allerley Ob- | liehen ynd in 
Christ- | liehen Veraammlungen, ge- | bräuehigen Geistlichen Psalmen 
I rnd Lieder, D. M. Lntheri, vnd ande- | rer in Gott seligen Mftmier. 
| Mit 5 Stimmen also ge- | setzt, daes jederman den Choral vnd | be- 
kandte Melodej jedes Gesangs vn- | gehindert wol mit singen kan. 
\ Darch | Andrcam Easelium M. in | der newen Pferr, vnd La- 
teinischen | Statiachal Cantorem [ daselbston. Gedruckt zu Eegenf- 
purg, | durch Bartholome Graf." (Titelblatt, S. 1.)*) — „Einer 
gantze | Ehrnlöblicben Bar- | gerscbaSl Christlicher Er- | angelischer 
Gemein, in der Alten | Kayserliehen Frejen Reichs Stadt | Eegenfpnrg, 
dedicirt vnd offerirt zu | sondern Ehren solche seine | Kirchengesänge, 
I Autlwr." (Titelblatt S. 2.) 

Die Vorrede „An alle Christliche | Liebhaber dar Music" besagt 
u. a., die Drucklegung erfolge einerseits um ein früher gegebenes 
Versprechen in erfüllen, andrerseits om das bis dahin notwendige 
mannigfache Abschreiben der Gesänge entbehrlich zu machen; sie 
schliefst mit den Worten: „Geben zu Begenfpurg am tag Gregorij 
Anno 1599. A. R." 

Aach dieses Werk ist mit drei empfehlenden Gedichten ein- 
geleitet, van denen das erste den bereite genannten M. Cliristoplio- 
rus Donaverue, das zweite M. Otho Oryphius, das dritte M. Sa- 
muel Sebaldus (damals bereits Rektor in Büsdorf) zum Verfasser hat.**) 

Das Werk selbst, das man ohne Bedenken als die erste gedruckte 



•) Dm mir YorlieKcndo Kscmplnr ist Eipmtiiia der Gran. Slolberg'iichor, 
Bibliothek in WorniRorudo (if. b. o2!l). — Andere Eiomplaro befinden sich in 
der Stadt IjiUiothck Hamburg nnd in der K ün i vc risiüitH -11 i b I iuthefc in Güttingen. 
Auf dum VorMtflibitt di-;, 1,'l/tcrL'i! stellt ec-sr-lirirluiii: „Hnraanitati et doctrina 
pratstanti viro M. OfOrjio Ma/rnigero, Qymnatij noitri lolhgtic, amico tneo 
rtcfistit«o amorij et honoris E. (?) dabam Autkor haternä Partuecntt Ao 
XIDC(= 1B99).« 

**) Die drei Gedichte ergehen sich in hohen Lohsprüchen auf die für 
den t l I _ Di;'t"-t ti.r-i.Ui.NU.' Musik su^-ii- ?.uf dii' ilii^t.''/tii.4i^ti:']j H.'üiill.'.iriL^Ti uiy. 
Arbeiten Buoliui'. Bo überschreibt Dunauer seine Veno: „Ad Andream Bn- 
Btlium, Honoris Jthorae Jluiicm»'',- örj-pliiua; .,Ad tcHoMfoi' JöotomoV «I 

„Laudandus tuus ttt conatus, docte Bateli, 

In landet confcri gl» Studium omne Dii. 
Concenfum karmamaim quem prefen pUMiatM in utvm, 

Audiit JmbripolU gaepius, atque probat. 
Et pkuuma nonnmc dtdit, cum nuprr ad Istntm 

Ctmvathu aytrel cum nuprcma fratrum." 
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Sammlung von Kirchen gegangen (wenigstens mehrstimmigen) der 
evangelischen Gemeinde in Regensbnrg ansehen darf, enthalt anf 
288 Seilen in 12° nicht weniger als 51 Lieder. Dreizehn derselben 
sind vierstimmig, die übrigen fünfstimmig gesetzt. Aufserdom sind 
mehrfach kürzere und längere Gebete aufgenommen. Man hatte so- 
mit hiBr ein „Gesangbuch" vorsieh, das den goltosdienstlichen Zweeken 
der Gemeinde vollauf genügte. 

Einer Besprechung der in dieser Sammlung gebotenen Gesänge 
kann ich mich um so eher enthalten, als bereits Winterfeld sich dar- 
über bis ins einzelnste verbreitet hat*); zudem ergiebt sich aus einer 
Vergleiehung des „Rngeufpurg. Kirchen- Contrapuncf mit dem bereits 
anter der vorigen Nummer beschriebenen Codex der Uni versitäts- Bi- 
bliothek Götlingen. dass die beiden Werke bezüglich des Inhaltes im 
wesentlichen völlig Obereinstimmen. Zwar ist die Eoihenfolge der 
Lieder in der einen Sammlung nicht immer dieselbe wie in der 
andern — die Gesinge selbst aber erweisen sich nach Text and 
Musik fils ganz die gleichen; nur fehlt im Begenfpnrg. Kirch. Contrap. 
das in der Gottinger Handschrift am Schlüsse befindliche (Deutsche) 
„Te JDetwt laudamtts", wahrend hingegen in der letzteren fünf Ge- 
sänge des Rcgenfp. Kirch. Contrap. gar nicht und von zweien — 
nämlich „der 1. Psalm" (Bl. 26.) und „Bin Bittgesang wider den 
Türeken" (Bl. 81.) — nur die Noten ohne Text enthalten sind. 

Eine ähnliche Übereinstimmung besteht auch zwischen den beiden 
eben angeführten Sammlungen und der beroits oben unter Nummer 4 
aufgeführten Handschrift „Psalmen und Geistliehe Lieder" von 1591**); 
so daas wir also in diesem Autograph, dem „Cantionale" der Univ.- 
Bibl. GOttingen und dem „Begenfpnrg. Kirchen Conlrapumi" im 
wesentlichen eine und dieselbe kirchliche Liedersammlung vor uns 
haben. So wird es begreiflich, warum Raselius in der Torrede zu 
dem „Regenfp. Kirch. Contrap." über die lästige Notwendigkeit des 
vielfachen Abschreiben der von ihm gesetzten Kirchenlieder klagt. 

10. Anfser diesen Kompositionen finden sich von onserm Meister 
noch gar manche vereinzelt vor, so zunächst in den folgenden, der 
Pi-osfe'schon Bibliothek zugehörigen Sammlungen: 

a) Handschriftliche Sammlang von vierstimmigen lateinischen and 
deutschen Gesangen ans dem Jahre 1605, im ganzen 25 Nummern. 
Qu. 4. 

*) Winterfeld, Der evangelioohe Kircbenge»ng. Bd. II, S. XI f. 
<*) S. Mattenleiter, Miülkgach. d. 8t. Bogonabnrg. 8. SSO. 
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b) Handschriftliche Sammlung von fünfstimmigen lateinischen 
and deutschen Gesingen vom Jahre 1607, im ganzen 47 Nummern 

c) Sammlung von fünfstimmigen lateinischen und deutschen Ge- 
sängen, anschließend an die beiden vorgenannten Sammlungen, doch 
ohne Jahnahl, mit 24 Nummern. 

d) Handschrift von 1610, worin ebenfalls einige deutsche Kirchen- 
lieder von Baselins stehen. Endlich werden ihm noch zugeschrieben : 

e) Zwei lateinische Oarmina für 5 Stimmen, ein deutsches Mag- 
ni/kat, eine Litanei and ein „Qloria Patri" in 4st. FoMbordoni. 
Jahrzahl 1616.*) 

11. Ein anderer Tonsatz von Baselius aber den Bibeltext : „Trachtet 
am ersten nach dem reich gottes" für fünf Stimmen ist enthalten in 
einer geschriebenen Sammlung verschiedener lateinischer und deutscher 
Gesänge, die in der K. Hof- und Staats-Bibliothek zu München unier 
Mus. Bisa. 1638 aufbewahrt wird. Bedauerlicherweise sind von der 
überaus interessanten Sammlung nur Biscan tus und Tenor vorhanden.**) 

Auch die „Musae Sioniae" von Michael Praetorium enthalten 
(.„Fünfter Teil. 1607,") einen fünfstimmigen Tonsatz ansors Meisters: 
„Gelobet seiatn Jesu Christ", der sich übrigens im „Kegenspurg. 
Kirch. Ctmtrap." genau so findet.*'*) 

11. JMatiheson nennt unst) noch acht andere und zwar theo- 
retische Werke Uber Musik als Erzeugnisse der literarischen Thtttig- 
keit Basefs. Dieselben hatten sieh ehedem im Besitze das Valentin 
Bartholomäus Hausmann befunden tt), welcher 1678 zu Löbegin ge- 



*) Vgl, Mcttenkitor, Musikgcnch. d. St Eogensburg. S. 231. 
**) Dio iwoi Stimmonbando, in den einzelnen Teilen vod vorsohiedenen 
Hflndrn geschrieben, enthmlten u. n. ein sechestimmigeB Motett „Damin« Do- 
minus noiter" von Orlando di Lama; ein fflnfstiromigea deutsche« Trinfelieil 
von Jaeaius B/gnard, drei latemieche Motetten von J. L. Rattler a. s. ». 
Auf der Innenseite der voideren Einbanddecke sM,-. .IN' „Scnio !> moHnm" 
eingeiehrieben, darunter von anderer Hand: „ Walifgangns BsHoaer, Amm 
Domim99(1599); : - »ufdor Innenv.iile. der biii-.,tv-i Deckede , .-taiia <I«rs!rt". 

*•«) Dbsb auch die stxhsstimmige Se*nnjsionyio»i(ion auf der berüfontt* 
Amberger Tischiilalle ein Work von A. Küscliuis sei, erscheint mir allerdings 
nui mehr ale einer Richtung bin wahncboinlich. Illsst sich aber in Ermangelung 
unanfechtbarer Grunde wenigstens bis jottt nicht mit Sicherheit behaupten. 
(Vgl. das Säuhri flohen des f ltiirp'niiNislf-rs Kenia-. „TVr kunstvolle runde TiKb 
im Rathsaie in Amberg." Arnberg, Hebbel. 1888. kl. 8. 16 S. 

t) Hattheun, Ehrenpforte 8. 381 f. 

rt) Mattheaen, 1. o. S. 106. 
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boren, von 1694 an in Schafstädt verschiedene Gerne in deamler inne 
hatte und auch als Organist tbatig war. Die Titel der einzelnen 
Abhandlungen waren nach Angabe das Bücherverzeichnisses von 
Hausmann folgende: 

a) Andr. Raseiii Tractatus primus, de Subjedo Musices. 

6) Ej. Tractatus secundus, de Systemate Musico. 

c) Ej. Tractatus terlius, de Monovhurdi divisioiie proportUmali, 
unäe Consonantiae derivantur. 

d) Ej. Tractatus quartus, de Temporibus Musicis. 

e) Ej. Tractatus quintus, de Symphonia, Consonantiis et Inter- 

f) Ej. Tractatus sextus, de aliquot Instrumentis musicis vulga- 
riier notis. 

ff) Ej. Arithmetica musica. 

h) Ej. Anleitung zum General-Baas. *) 

So wenig als Mattenleiter konnte nach ich trotz aller Nach- 
forschungen irgend etwas über diese Traktate erfahren. Gleichwohl 
mochte ich hieraus nicht den Schlags ziehen, tu dem er gelangt, 
und überhaupt an der Eiislenz derselben zweifeln. Was hatte auch 
den Organisten Hansmann veranlassen sollen, jene Schriften ohne 
allen Grund als Werke des Baselias za bezeichnen ? Dass Felis u. a. 
von ihnen nicht Notiz nahmen oder nur einige davon anfahren **). 
kann bei dem ganz geringen Interesse, daa man Haselius and seinen 
Leistungen bisher entgegenbrachte, doch wohl nicht von Belang sein. 
Zu bedauern ist nur, dass von allen theoretischen Schriften Basel's 
das „Eexachcrdum" einzig und allein noch erhalten zu sein scheint 

Das Gesagte durfte genögeD, um die Bedeutung des Raseliua' so- 
wohl als Musik-Theoretikers wie als Komponisten in das rechte Licht 
zu stellen. Allerdinga fehlt ans jeder Anhaltspunkt zur Beantwortung 
der Frage, wo nnd von welchem Lehrer er den Unterricht in dar 
Tonkunst erhalten habe; dass er aber von Jugend auf Talent und 
Neigung für Musik in sich gefühlt und mit besonderem Eifer diesem 
Studium obgelegen sei, das sagt er selbst in der Vorrede zum „Hexa- 

•) Vgl. Gerber, Lexikon der Tonkflnstler. 2. Teil 8. 233 f. — Richtig 
bemerkt Mattheaon (L c. 8. 108): „Es wilre eu wünschen, den das Format, der 
Ort und das Jahr dieser ScbriSUn hiniugefugot, bo dum auch die gedrakten 
Werke von den ttu. unterschieden sojn mogten." 

••) Mettenlciter, Musikg. d. St. Regenitrarg S. 3S. — Der Verfasser irrt 
»ber, wenn er sagt, das) euch Sohilling nichts über diese Abhandlongen mit- 
teile; Schilling v,™:i»t im fi,-r„i,t,:i] e (Kutwl.iiniJie S, 643| ausdrücklich anf 
die betr. Stelle bei Gerber. 
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chordum" — und ton seiner schul gerechten , gründlichen Bildung 
zeugen alle seine Werke. 

Die Kompositionen weisen im ganzen den Stil der sogenannten 
deutsch-venezianischen Schule auf, einer Eichtling, der sioh im letzten 
Drittel des sechzehnten Jahrhunderte so ziemlich alle Tonsotzer Deutsch- 
lands angeschlossen hatten and deren glanztollste Leistungen mit 
den Namen Hans Leo Hassler und Qregorlns Aichingor verwachsen 
sind*). DasB aber in der Reihe der damaligen Komponisten unserem 
Meister nicht die letzte Stelle anzuweisen ist, davon kann schon ein 
Blick in die bereits genannten Sätze zu Anfang des „Cantianale" 
Überzeugen. Diese seehsetimmigen Polypuonien Uber den Text „Do- 
mine ad adiuoandum me" sind — namentlich die drei ersten — 
von imponierender Schönheit, die Führung der einzelnen Stimmen ist 
tadellos, die Abwechselung zwischen Ganz- nnd Halbohor in anmutiger 
Weise hergestellt — das Ganze ein Zeugnis von mehr als unbedeuten- 
dem Talente. Der reiche, blühende Kontrapunkt weist noch niehts 
von jenem schwülstigen Stile auf, in den viele andere deutsche Ton- 
setzer um jene Zeit allmälig verfielen und den Ambros so launig, 
aber mit Becht in Zusammenhang mit der bald nachher auftretenden 
Allonge-Perrücke bringt.**) Ja man kennte die schönen Sätze in ihrer 
natürlichen Frische und ungekünstelten Kraft wohl ebenso gut für 
Tondichtungen Hassler's halten. Einzelne Stellen sowohl in diesen 
als auch in andern Kompositionen Basel 's lassen indes einen gewissen 
Einfluss Orlando di Laxso's auf seine Setzart unschwer erkennen. 
Und wenn nun auch nicht in Abrede gestellt werden kann, dass seine 
mehrstimmigen Bearbeitungen der evangelischen Kirch engesSnge nicht 
immer auf der gleichen Hohe stehen, dasB manches in denselben 
unserm Ohre fremd, vielleicht hart klingen würde, — so muss doch 
auch anerkannt werden, dass es eben Ausnahmen sind. Oder macht 
die fünfstimmige Komposition Uber den 130. Psalm „Aus tiefler Not 
schrey ich zn dir" nicht so recht den Eindruck jenes innigen, ver- 
trauensvollen Flehens, das sich der Seele eines reuigen Sünders 
entringt? Leuchtet nicht aus dem Liede „Gelobet seist dn Jesn Christ" 
die reine, helle Weihnachtsfreude herror wie die Kerzen aus den 
Zweigan desChristbaumos? Gewiss — was Ambros***) von dem evan- 
gelischen Choral im allgemeinen sagt, man darf es hier auch auf den 
Bearbeiter desselben anwenden: „Das ist der singende Mensch, der 



*) Arobroe. Qeicliiclite der Musik III, B. 673 ff. 
Ambro«, 1 n. S. 680. 
***) Ambro», US. 681. 
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zwar auf der Erde steht, aber das Auge fest, treu und gläubig zum 
Himmel bebt." 

Und so reihen wir denn unsere Raselius ohne Bedenken in die 
Reibe derjenigen Tonselzer aus der zweiten Hälfte des sechzehnten 
Jahrhunderts ein, die — wenn auch nicht so greife, so tief und frucht- 
bar wie Hassler und Aichinger — doch mit Hilfe des ihnen vom 
Schopfer verliehenen reichen Talentes mehr als unbedeutende Werke 
geschaffen haben. 

V. Raselius als Chronist. 

Haben wir im Vorhergehenden Raselius einerseits als tüchtigen 
Gelehrten und Lehrer, andrerseits als hervorragenden Musiker kennen 
gelernt, so erabrigt uns nunmehr, ihm noch anf ein anderes Gebiet 
zu feigen, auf welchem er sich ebenfalls hohen Eabm erworben hat: 
ea ist seine Thätigkoit als Verfasser der Chronik von Eegensburg. 

Von dieser Chronik lieferte Raselius zwei Bearbeitungen, die 
eine in lateinischer, die andere in deutscher Sprache. Die lateinische 
Ausgabe ist nicht mehr vorhanden. Alles, was Ober sie zu sagen ist, 
beschrankt sich auf den Titel „Annales Ratisponwses." Der Titel 
der deutschen Chronik lautet: „Chronicoii de Civitate Ratisponenfi 
ejuedemque ornamentis. Beschreibung der Stadt Regenspurg, was 
«ich von Anfang derer bifs auf jetzige Zeit begeben." Raaelias handelt 
darin zunächst von dem Namen and der Lage Regensburg's, beschreibt 
sämtliche grüfsere Bauten, wie Kirchen. Klüsler, städtische Gebäude 
und giebt sodann in chronologisch er Ordnung eine Erzählung aller für 
die Stadt bemerkenswerten Ereignisse bis 1545.*) Leider ist das 
im Jahre 1598 angefertigte Original- Manuskript (die Chronik wurde 
nie gedruckt) nicht mehr aufzufinden. Bis zur Aufbebung der baye- 
rischen Klöster im Jahr« 1303 war dasselbe im Stifte St. Emeram 
aufbewahrt. Abschriften sind allerdings mehrere vorhanden, 1 * 4 ) sie 
laben aber nicht gleichen Wert, da manche von den Abschreibern 
nicht nur durch eigenmächtige Zusätze, sondern auch durch Um- 
arbeitung der Rasel isnischen Darstellung nach ihrer subjektiven An- 
schauung und von ihrem besonderen konfessionellen Standpunkte aus 
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den Charakter des Originals mehr oder minder verwischt haben. 
Denn dass in der Urschrift alles vermieden war, was einer anderen 
Konfession in unzarter Weise nahe getreten wäre, dafür bietet ans 
der edle Charakter des Verfassers (s. u.) Bürgschaft. 

Wie in fast allen Chroniken jener Zeit finden sich aneh in der 
hier besprochenen das eine und anderenjal Angaben, deren Naivetat 
uns unwillkürlich ein Liebeln abringt — im grolsen and ganzen aber 
kann der aufmerksame Leser dem Chronislen das Zougnia gewissen- 
haften Fleifses nicht versagen. So schreibt M. Zippelius, Rektor 
des Gymnasiums, in dem lateinischen Programm „de Cantoribus," 
das er zum Herbsteiaraen des Jabrea 1722 herausgab: „Annales 
ejus- (>:c. Haselii), ijuoh iiide ab oriijine urhis usque ad a. 1545 
Latino parlier ar. Germanin' idimuate ciniscripsit. in prtttio apud 
multox sunt." Mattheson zieht*) einen Vergleich zwischen der la- 
teinischen und der deutschen Bearbeitung und fasst das Ergebnis in 
den Worten zusammen: „Die eretere scheint in einigen Stucken voll- 
kommener zu sejn. Dahingegen die deutsche Ausarbeitung auch 
manniehemübl in verschiedenen Stellen die lateinische übertrifft. 1 " — 
Die Regensburger haben diese Arbeil ihres Mitbürgers stets hoch ge- 
halten; für den Geschichlschreiber der ehemaligen Reichsstadt hat 
sie heute noch Wert.**) 

VI. Familienleben. Charakter. 

Kehren wir nach der Besprechung der öffentlichen ThHtigkeil 
Saaelius" wieder zu ihm selbst und seinem Privatleben zurück. 

Noch im September 1584, alao bereits vier Monale nach seiner 
Anstellung hatte er Bich verehelicht. Das Tranungsbach der Neaen 
Pfarre berichtet darüber: „1584. Am 7. Septembris ist Eingelait 
wordon der wolgelert Ma; Andreas Kafaelias Cantor auff der poeten- 
schul alhie von Hambach vnd Junf. Maria des Erbarn Mathieä Erndlin 
Apodpckherü alhio Eheliche toehter." 

Der Ehe eutsprossten acht Kinder, nämlich: 

1. Tobias, geboren (getauft) 13. Juli 1589, 

2. Christopherus „ 2. Joli 1590, 

8. Wolfgang „ 13. August 1592, 

4. Georgias „ 18. Januar 1595, 

*) Matthe.™, Ehrenpforte. S. 281 f. 
**) Eine l'robe vua der Schreibweise des Kascliut iu dieser Chronik habe 
ich oben S. 9 ff. gegeben. 
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6. Johannes Jonas (getauft) 26. Mai 15(16, 

6. Johannes Thomas „ 19. April 1598, 

7. Walparg „ 25. Oktober 1599,*) 

8. Barbara; sie ist jedoch nicbr, wie die vorgenannten, in Regens- 
borg, sondero in Heidelberg geboren, also im Jahre 1800 oder 1601.**) 

Das Familienleben scheint nach den wenigen Andeutungen, die 
sich darüber auffinden lassen, ein glückliches gewesen zn sein. Jeden- 
falls war die Erziehung der Kinder im Hanse des Baselius eine streng 
religiöse; denn so wie er selbst seine ganze Lebenszeit hindurch ein 
überzengungstreuer Anhänger des lutherischen Bekenntnisses war, 
hielt er auch mit aller Sorgfalt auf gleich tiefe Gläubigkeit seilen« 
seiner Kinder.***) 

Bei aller Treue in seinem religiösen Bekenntnisse erwies sich 
aber Basolius niemals unduldsam oder beleidigend gegen Anders- 
denkende. Im Gegenteile heben Mattheson n. a. ansdrücküch hervor, 
dass er sich „wegen seiner guten Aufführung" und „seiner toleranten 
Gesinnung" bei den Katholiken ebenso wie bei den Protestanten all- 
gemeiner Achtung und Beliebtheit erfreut habe. In welch hoher 
Gunst er besonders beim Bäte von Hegensbnrg stand, laset sich aus 
verschiedenen Stellen seiner Schriften ersehen. Nur eine dieser 
Äufserungen sei hier angeführt, die in seiner „Chronik" {bei Gelegen- 
heit der oben mitgeteilten Beschreibung des Gymnasium poäticwn) 
zu lesen ist: 

„Anno 1592 bauete E. E. Bath mir vnd meinen Stndiis zum 
Befsten das untere Losament, eine hübsche Lobe weite Stabe und 
zwei Kammern am Eck gegen die Münz und dem Burgers Haus Ober, 1 ) 
welchen Bau ich billig nicht verschweigen soll, dieweil ich durch 
solchen nicht aliein bin beweget worden, anderswo herrührende Voca- 
tionee und Gelegenheiten auszuschlagen und bei meinen lieben und 
günstigen Herren zu Begensburg zu bleiben, sondern aueh dieweil 
meine musikalische Werklein, so im Druck ausgegangen, sowohl als 



•) Matrikel der Neuen Pfarre in Hegensberg. 
••) Drei von diesen Kin.k-rn, m.mlidi Tobias, Wolfgang and Valpurg, 
Warben noch an Lobieiten doi Vaters; die letalere vennnUicb in Heidelberg. 

**•) Christoph BaaeUna 1 „Demütiger FriedensbriefP' bei Stark L o. — ■ 
Übrigen« unterschrieb er 15!» die „Fonnulo Concordiac". 

I) Diese B>;!t lnT|.'.-i>t.'iluMi Hin. im; lnfu:.l'!:i si:>l: aisii im ■ .k tl i 17 f j 1 1 Flügel 
des GymnasialgcbKudos, gegenüber der jii^i-i-n Dmeini^Kiitui;.:!;!', v.n .'Lrin-r 
Erdej die dem Kantor bisher au gew imune, an- /.wd Sieben bu.itcliuiula Wohnung, 
die er übrigens auch für diu Folge beibehielt, war im Erdgesehossu dcH west- 
lichen flügcis Rulegfii. (Jwin.UiuüiT, ;tU (2>i S. ÜJ.) 
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diese gegenwärtige Arbeit (d, i. die „Chronik"), in solchen Zimmern 
gleichsam an die Welt geboren, nnd an Tag kommen sind."*) 

Wie hätten die Rogensburger ihn aber auch nicht schätzen sollet), 
der während seiner sechzehnjährigen Wirksamkeit in ihrer Stadt so viel 
für Sie getban! Es möchte ja in der Tliat beinahe unbegreiflich er- 
seheinen, dass ein Mann, dessen Kraft durch die vielen Bernlsgesehfi.fle 
als Lehrer nnd Kantor ohnehin übergenug in Ansprach genommen 
war, noch in so mannigfachen amserord entliehen Leistungen Zeil 
finden konnte. Dazu gehörten wahrhaftig nicht nur ungewöhnlich 
glückliche Anlagen und ein — fast möchte ich sagen universeller 
Geist, sondern auch ein eiserner Fleiß, eine Emsigkeit, die mit der 
Minute geizt. Und darum war es gewiss keine Übortreibang, wenn 
Zippelius in seinem vorhin angeführten Programm ihm den folgenden 
warmen Nachruf widmete: 

„Nomina, Baseli, tua queis ego laudtbtts ornem, 

llü'.u! fi-io. Jtmlilnf, ipiu-qni.il corrawal attuf 

Hirtum, Mufica te farili rasore nitebat. 

Plus tua profuit ars urbi; monumenta vetusta 

Sullidtia mitnihtf kyh-ti, t/loria quoritm 

Kl derns et faimim prpenl tibi, quaeijue purmiiiat.' 1 **) 

VII. Heldelberg. Tod. 

Die hohen Vorzüge des Haselius. 6ein vortrefflicher Charakter, 
seine ungewöhnlichen wissenschaftlichen Kenntnisse, sein aufserordent- 
lioher Ruf ala Musiker***) hatten- bereits mehrfache Angebote von 
auswärts veranlasst, die den bescheidenen Regensburger Magister be- 
wegen sollten, seinen Posten mit einem anderen, besseren so ver- 
tauschen. Raselius selbst redet ja in der eben vorhin angezogenen 
Stelle ausdrücklich davon. Er konnte sich aber nicht ontsch Uelsen, 
die ihm so lieb gewordene Reichsstadt zu verlassen. Da erging von 
Seite des Kurfürsten Friedrich IV. von der Pfalz der Ruf an ihn, 
wieder in die kurpfalzi sehen Lande zurückzukehren. Der Üppige Fürst, 
selbst ein grofser Liebhaber der Musik, wollte nämlich in dem un- 
gewöhnlich reichen Hofstaate, den er sich geschaffen, auch die Ton- 
kunst durch eine tüchtige Kraft vertreten wissen. Und jetzt überwog 



•) Vorgl. Geige], fluforia Gymnatii Paalici. 
") Vergl. Mctteiileitf r, Miisiküfesdi. iler Stadt Hcpeuulrarü S. SIS. 
«•) Scliilling, Eocjclopftdie 8. 642 f. 



Digiiizedby Google 



VII. Heidelberg. Tod. 



85 



bei unserem Meieler die Liebe zum engeren Vaterlands nnd die An- 
hänglichkeit an den Ort, wo er seine höhere wissenschaftliche nnd 
künstlerische Bildung empfangen, schließlich doch die Neigung für 
Regensburg — nnd er trat im Jahrs 1600 Beins Stellang als knr- 
(flrBtlicher Hofkapellmeister in Heideibarg an. 

Leider fehlt uns Ober seine TMtigkeit wahrend dieser letzten 
Leb«nsperiwäe jedwede Nachricht Nicht ein einziges Aktenstück über 
seine Berufung, seine Gehaltsbezdge n. dergl. ist aofanfinden.*) Ebenso 
wenig laset sich Ober Kompositionen aus dieser Zeit sagen, obwohl 
Schilling**) eigens hervorhebt, dass Baselius in Heidelberg „stets 
mit musikalischen Kompositionen und mit Sehriftstcllerei in seinem 
Fache beschäftigt" war. 

Übrigens sollte Baselins den ehrenvollen Posten nicht tauge be- 
kleiden. Schon am 6. Januar 1602 starb er in einem Alter von kaum 
vierzig Jahren unter Hinterlassung seiner Gattin, die iniwischen — 
wahrseh einlich infolge einer schweren Krankheit — „kindischen nnd 
bIMen Verstandes" geworden war, und fünf noch nicht erwachsener 
Kinder.***) Seine letzte Ruhestätte fand er in Heidelberg; aber kein 
Leiebenstein, keine Gedenktafel erinnert mehr an ihn — Über den 
Slünnen der Zeit ist auch das Grab des Mannes verschollen, der grofs 
in nennen ist als Mensch, grofs als Gelehrter und Lehrer, grofs als 
Musiker und Schriftsteller. 

VIII. Die ferneren Schicksale der Familie. 

Die Familie des Verstorbenen blieb bis Juli in Heidelberg nnd 
unrde dann „auf Irer befreundten ralh und guelachten" nach Regons- 
burg zurückgebracht, woselbst sie am 30. Juli 1602 eintraf. M. Thomas 
Fuehs, Evangelischer Kirchendiener (d, b, Prediger) zu Begensburg, 
der eine Schwester des Baselius zur Frau hatte, und der Apotheker 

•) Die achreekliohen Verheerungen Heidclberg's durch die Kriegehordan 
Lndwig XIV. in den Jahren 1689 und 1693 haben ja auch die dortigen Archive 
und Bibliotheken bckFinnicrniiirscn nur zu hart betroffen und w aus den 
Sännen jener Jahro gerettet »erden konnte, bietet — »viel wenigstens der 
Verfasser erfahren konnte — für unsere Zwecke keinerlei Material. 
«) L c. 

**•) YerlMsenachafts- Rechnung von 1604. — Wie Felis, Bernsdorf and 
nach ihnen die „Allgemeine Deutsche. Biographie" dazu kommen, als Todesjahr 
da Riseliua 1614 amugeben, ist um ao weniger erfindlich, als ea in «amtlichen 
Slleren hier in Betracht kommeuden Werken ausdrücklich heifot, dass er „hfdd 
tati seiner (1600 erfolgten) Anstellung in Heidelberg gestorben sei." 
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Heinrich Erndl, entweder Vater oder Bruder der Witwe, nahmen 
sieh ihrer Verwandten in anerkennenswertester Weise an. Sie Helsen 
die ganze Verlassenschaft, Geld, Bücher, Möbel und Kleider nach 
Regensburg schaffen, etollton darüber ein genaues Inventar her and 
sorgten für nul zbringen den Verkauf.*) 

Der anglüeklichon Witwe dos verstorbenen Kapellmeister» be- 
willigte Kurfürst Friedrich IV, auf die Zeit ihres Lebens „für gnaden- 
gelt" 1 Schaff und 8V S MeUen Korn „ab dos Klostora Wallorbacb 
(Walderbach) Gasten alhie in Regenfpurg, jedesmal den 6. April zu 
raichen." — Vom 1. November 1002 an nahm sie ibr Schwager 
M. Andreas Pankratius Frsunholz, protestantischer Pfarrer in Wüffels- 
torff (WiefelsdorO**) ra sich and dort verlebte aie den Beat ihrer Tage, 
bis 1616 oder 1617 der Tod auch sie von ihren Leiden erlöste. 

Der Kinder wartele seit dem Tode ihres Vaters gleichfalls kein 
besonders erfreuliche» LooS. 

An barem Gelde halte Kasel ins sehr wenig hinterlassen und 
wenn auch der Erlös ans den verkauften Buchern, Einrichtnnga- 
gegenstfinden u. s. w. mehr als 370 fl. betrug, ao darf nicht übersehen 
werden, d&ss davon nicht nur die sämtlichen erwachsenen Kosten 
gedeckt, sondern auch für den Unterhalt der Mutter ein Kapital von 
200 a erlegt werden mrjsste. Zudem waren die Kinder durch die 
Übersiedelung ihres Vaters nach Heidelberg aneh noch des Regens- 
burger Bargerrechtes verlustig geworden. Und so hatte es ihnen 
wahrhaftig recht übel ergehen können, wäre ibnen nicht die freund- 
liche Mildthfttigkoit der Verwandten und insbesondere ihrer Grofs- 
multer in Amberg zn Hilfe gekommen. Hatto diese schon zur Ueber- 



•) Für die Bacher i. B. wurden im ganzen 149 fl. 52 kr. gelost. Unter 
den Käufern sind hiebei genannt „her Pfarrer von Regensl.urg", ein Dr. Butani 
Dr. Obernäotfftr, Pfarrer Jalutin Majer im Laiarotli, il. r Pfarrer von PMhofen 
(Pielenhofen) n, a.j du meiste wurdo im sog. Freimarkt verkauft. 

Von Interesso ilt eine Bemerkung in der VorlaaienBcheftBroohoupg von 1604, 
Bue weloher hervonngehen scheint, daaiBneelins auch mit Jon. Leo Haasler 
in engerem Verkehre gestanden habe. Ei heifet nämlich, Raaelins habe eeraet- 
IVBgi'n id. i für HasskT) v.il Hi'iilulluT-r 30 TluiW dn^csi'immcii, aller nicht inul: 
Nürnberg geliefert (vermutlich infolge minor Erkrankung und seines so frühen 
Todes). Dafür sei nun „dein Herrn Joannj Leon : Ilassleri." nus der Verlaaseu- 
schaft „ein ganz guetter gnaden Pfeuniug, ao Churf: [lurchl: dem Bjaelio 
verehrt rad 6 Dncaton gewogen, geschenkht worden." Der in der gleichen 
Hechnnng weiter unton eingesefita Post™ von 1 kr r .Tri:ikl]^u[t an den Nürn- 
berger Boten Ofawaldt, da er Has«lorn ein schreiben nach Nürnberg gelifert", 

**) Seine Frau Ursula war eine Schwester der Witwe. 
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Siedlung der Familie nach Regensburg 50 fl. Uberschickt, so ver- 
machte sie in ihrem Testamente den Kindern als Erbe die für jene 
Zeit gewiss bedeotende Summe von 866 fl-, die ihnen denn aneh naeh 
ihrem 1608 erfolgten Tode durch Hans Balthafäar in Amberg aas- 
bezahlt wurden. Den Bitten der Verwandten, vorab des M. Fraun- 
holz, gelang es nunmehr auch, vom Rate der Stadt die Bestellung 
einer gesetzlichen Vormundschaft für die Kinder zu erwirken, und die 
mit diesem Amte betrauten Manner, „Peter Oppel, eines E. Bauambls 
boysizer", und „Leonhardt Mair, Glafeer'', haben nanh Ausweis der 
Vormundschaftsreehnungen ihre Pflicht redlich erfüllt.*) Die Kinder 
seibat zeigten sich auch solcher Fürsorge nicht anwert, wie die noch 
folgenden Mitteilungen bestätigen sollen. 

1. Der älteste anter den Söhnen Basel's, Christoph, aneh 
„Christoph Andrea" (d. h. dea Andreas R. Sohn) genannt, studierte 
bereits 1609 in Wittenberg, wurde 1614 in Otersen ordiniert nnd 
war von da an als Prediger zu Immenkeppel (im Bergisehen) in 
Wirksamkeit. 1822 wurde er „wegen irriger Lehren" dieser Stelle 
entaetzt und fand dann in der kleinen bremischen Gemeinde Sebwarne 
Aufnahme als Prüdikant. Aber auch diesen Posten musste er gegen 
1641 wieder verlassen und nun hielt er sich bald zu Rostock — 
wo sein Sohn Adolf studierte, — bald zu Hamborg and anderwärts 
auf. Von 1644 an fehlen weitere Nachrichten Uber ihn. 

Christoph Raselius war ein streng gläubiger Protestant wie sein 
Vater, ein talentvoller und eifriger Prediger. Aber sein Verkehr mit 
dem Enthusiasten Paul Felgenhauer und anderen Anhängern der 
„sektiererisch -schwärmerischen Richtung' 1 im Bergisehen, dazu ein ge- 
wisses Übermars von religiösem Eifer in Verbindung mit Eigensinn 
brachten ihn bei der vorgesetzten Kirch enbehorde mehr und mehr 
in Qblen Ruf. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass die letztere 
durchaus nicht immer jene Objektivität und iiilligkeit wahrte, wie sie der 
Sache and der Person des Raselius gegenüber am Platze gewesen wäre. 

Er verofientlißhto mehreru retigiiis-tiolerriiselie Schriften; so 1R32 
die „Treuhertzige Bufapoaanne", 1633 die „Sonderbare treuherzige 
gegen das neue Jahr angeblasene Bufsposaune", 1644 „Wie das 
wahre Christentum durchzuführen" u. s. w.") 



•) Von 1622 an, d. h. nach dem Tode dieser beiden Vormünder traten 
Stephan Btrobl, lUnsmciiler im Blattcruhaus, und der Kästner Ct.riitoph Fernti 
in deren Stelle. 

•*) Vgl. Allgemeine deutsche Biographie. Bd. 27. S. 38 ff. Ferner: 
Starckens Lübeck'stbu Kirche nkistorio. 8. 795 ff., 824-670, 1060-1079. 
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2. Georgias Secundus (d. i. der Zweitälteste Sohn) Base&us 
wandte sich dem Militärdienste za. Der am 30. November 1630 zu 
Eegeneburg aufgenommene Ebavertrag zwischen ihm nnd der „Jung- 
frau Anna Maria Slrobl, des weilland Er: Hansen Stroble Bürger 
vnd gollschmit hin [erlassener Tochter" nennt ihn „der Zeit gefreyten 
in hiesiger Statt Quardir." Am 10. März 1631 worde er als Bürger 
der Stadt Regensburg aufgenommen gegen Entrichtung von 6 fl. 
„Bargergelt". *) Eine Bechnnng ans demselben Jahre bezeichnet ihn 
mit dem Titel „Trullmaister"; 1623 war er bereits Vice-Wacbt- 
meister") and um 1338 braehte er ein Hans in der Stadt käuflich 
au sich. Zu Anfang des Jahres 1655 starb seine Gemahlin*") und 
schon nach zwei Jahren, am 21. Oktober 1667t) folgte er ihr im 
Tode, wie es scheint, mit Hinterlassung eines einzigen Sohnes Hans 
Georg, 

S. Johannes Jonas Raselius war schon in froher Jugend 
bei dem Schneider Hannfs Krautter (oder Kreut) in Kegensburg als 
Lehrling untergebracht worden, erhielt 1613 den Freispruch und ging 
dann auf die Wanderschaft. Er scheint sich indes bei seinem Hand- 
werk nicht wohl befunden zu haben, denn schon im Jahre 1613 
finden wir ihn als „famtdus Cetsimiriam" an der Universität Heidel- 
berg </ratiß immatrikuliert, tt) Spiiter entschied er sieh gleieb seinem 
Bruder Georg für die militärische Laufbahn ttt) nnd ohne Zweifel ist 
er es, auf den sieb jene Bemerkung in einer handschriftlichen Auf- 
zeichnung Scbuegrafs bezieht, die aus den „Kriegs!«.'!«, so lang Bierzog 
Bernhard von Weimar die Stadt Eegenshurg vom 4. (14.) Nov. ho. 
1633 bis 16. (26.) Jnli 1634 ingehabt" — entnommen ist. Sie lautet : 

„VI. Dem Raseli an zubeu eichen, weil«n er sich dem Grtmajor 
prasentirt, das er sich bei dem Hrn Wachtmeister einstelle, nnd ihm 
adjungirt sayn soll wegen der Torsperung u. a. Verrichtungen, wie 



*) Bürgerbaoh der Stadt Regensbnrg. 
"> Schul tlnrknodo seines Bruders Johann Thomas vom 1. Sept. 1623. 
•«) Inventarisier™ es -Urknndo vom 16. Februar 1655. 
1) BOrgerbnch der Stadt Rogonsburg. 

tt) Totpie, Matrikel, II. 266. — Das Casimiriamtm befand sieh tu 
Neustadt a. d. Hardt. Es war von Pfsl/.graf Jobann Kasimir 1578 als aahrmiacbe 
Hochnchole gestiftet, durch den einige Jahre spMer erfolgten Nenban der Uni- 
versität in Hoidulberg aller als Hochschule überflüssig; geworden und bestand 
seitdem als „Gymnasium illmire" noch lange fort. (Hlrnner II, 8. 135 ff. 
und 160). 

ttt) Mfltthcson l. o. 
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man ihm daDn kündig ein Bestallung machen kann, Hr. Qrlmajar 
(Larslagge) bat ihn selbst data vorgeseh lagen, d. d. Dec. 1633* 
Über seine ferneren Lebensschicksale ist nichts bekannt,*) 

4. Johannes Thomas Batelim besuchte von 1609 bis 1618 
das Gymnasium poelicum seiner Vaterstadt and fand 1016 Aufnahme 
im Älumnoum. Im Jahre 1618 wandte er sich an „Verwalter vnd 
Beisizer Eines Erbarn Vormundambts" mit einem Bittgesuche, um an 
die Universität Jena gehen und „alda famulieren" zu dürfen. **) Dieser 
Bilte scheint man aber an der zuständigen Stelle keine Folge gegeben 
za haben, denn die Vormnndachaftsrechnnng von 1617 bis 1631 
deutet auf eine Reise des Jubannes Thomas nach Dlm und Linz hin, 
die er offenbar zu dem Zwecke unternahm, irgendwo eine Stelle als 
Kantor oder dergleichen za Süden. Er hatte nämlich während seiner 
Stadienzeit auch im Kontrapunkts sowie in der Instrumentalmusik 
Unterricht erhalten and in letzterer den Organist Tobias Wipaeher 
zum Lehrer gehabt. Tbalsftchlich begegnet er ans 1631 als Kantor za 
Waienkirchen (Waizenkirchen, jetzt Woizenkirchsn) in OberÖsterreicb, 
wo er bis 1623 blieb. Am 1. September 1633 kam er in gleicher 
Eigenschaft nach Voekhlaprueckh (Vöklabrack), einer gleichfalls in 
Oberöst erreich gelegenen Stadt. Aber schon zwei Monate später, am 
3. November 1623, starb er daselbst an der Wassersucht. In dem 
Inventar des von ihm hinterlaasenon Eigentums werden mehrere theo- 
logische, philosophische und humanistische Werke genannt; an musi- 
kalischen fanden Bich vor: „Seehfs Teutsehe Partes, seines Herrn 
Vsttern Basel!) selligen Compovition, In Bott Pergament; 



*) In einer anderen handschriftlichen Aufzeichnung berichtet Sclwcgraf 
tod einem Baabe, das er 1841 gekauft habo, nämlich „Jul. Wilb. Zincgrefeni 
Aptphihegmata. Der TeuUohon Bcharfliinniga kluge Spriich. Strasburg 1628." 
f. Darin stehe mit roter Tints geschrieben : 
„Jofc: Jona» Bairüvi n. ppa. 

Glilckh in noth 
Hoffnung ine «Ott. 

Macht mich aller ewgen froy. 
Rtgentpurg d. 29. Auguiti AD. 188V 
••) Er beklagt, pich in diesem HittßeBuche aebr über den Canrtclor und 
Lehrer der fünften Klasse, Johanne« Wilkoivr, der >:s ihn bitter habe entgelten 
lasen, data sein Vater, der Knnlur Raselius, ihn „ufftermuls gestrafft vnd 
nutijiri" habe; dcsglcicheu über ungehörige Hehonfllung im Alurancum seitens 
dm Inspektor» Ritter und namentlich des Kantors Paulna Homberger. 



40 Andreas Km ol ins 

Mebr Dray H an (am anmache Parias, In Weissen Pergament; 
Mehr Johannes Braßicanj, Canloris zu Linz, Teütscho Partus." 

5. Ton Barbara, der einzigen überlebenden Tochter Kaael's, und 
deren Loben ist so viel wie nichts bekannt. Ein Schreiben des 
Georgias Seeundus Raseiius an das Vormundamt (1628) besagt, daas 
sie bereits liiDgor als 20 Jabre sich auswärts aufhalte und dass man 
trotz oftmaliger flaifsiger Nachforschung bisher nicht habe erfahren 
können, ob sie noch am Leben oder gestorben sei. 



Anhang. 

Die zwei Elnftllirnngs-Gcdlchte der ßtltUBgor Handschrift. 

(Zu S. 24.) 
a) Empfehlungs. Gedicht von M. Chr. Donauer. 

In cantionale artis manusq. Raselianae. 
Conaon» divinis concentihus ora fidesque, 

Numinis inflectunt pectus ad obsequium. 
Quid msgii laelifieum totnplis, populoque decorum, 

Unanimes JoVAB quam canere harmonias! 
Grates fundere, collaudare, rogare, docere, 

Solari! zelo calfacit hoc auimos. 
Igne suo sese insinuat aic entheus ardor, 

Et pia mens motna eoneipit aethorios. 
PATRES, corjeentus tales ßASELIUS aptat 

Yester, ab ingenio notus et harmoniis; 
Quo cum, cumque choro plebs eiuica concinit oronis 

Sjmpbonias quinis roeibaa egregias. 
Miratur nostra haad rareoter id hospes in urba, 

Atque redui gestit munus id esse suis. 
Fertque Ratispoxense-Raselio-Melfohen^Um, 

Qaod templis Teulo paallat nbique pius. 
Artifieem designat opus; tos HOC eapite: ILLUM 

Diligite: urba utroque eminet IMBRIPOLIS- 

M. Christopherus Donaverus Ralisponensis, 
Ecoläe Patriae Minister. P. L. *) 



•) Die Unterschrift iit vom Dichter Eigenhändig beigefügt; P. L. = Poiln 
Laureattu. 
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Anhang. « 

b) Widmunge-Gedlcfat van M. Andreas Rate) Iiis. 

Dife Cantional mit sondorm fleifa 

Verfasset ist vff dise weils. 
Von Jmfrea Äoaeüo, 

Der Statt Regenfpurg ifitwo. 
Als vber fanfizehan hnndert Jar, 

Das Nenntzig Naunflt im anbrach war. 
Do Er Boichs scbrib vnnd dedioirt, 

Rogirten hie, wie siehs gebürt, 
Sachs Cmnmorar, vnd Ihn bonaben, 

Die zeben Rathafreund zugegeben, 
Ein Edel, Vest, Gottforobtend fron, 

Gerecht, Weife, Nute Oollegium. 
Herr Leonhard, dar Ebner genannt, 

Ad gl impf nid Wei&heit wolbekant, 
Damals Begirends Statthanpt, was 

Regirt das Hauampt gleicher mafs. 
Steffan Fngger der EhrenGrejfe, 

Nioht stirbt defs langst erarnat preifa, 
Der Ellist war im Regiment, 

Den die Sleyer Ihr Hanpt erkent, 
Hanfs AI brecht l'ortner HanfeGraff, 

Den offt grofs sorg für d' Gmainds traff, 
Er aber sorgfältig vnd weife 

Regirt, Rieth, Bett, apart keinen fleifa. 
Harr Johann Lerchenfelder werd, 

Dem vil gaben vnd tugent beschert, 
Verwaltet trenlieh sampt dem Rath 

Das Vngeltampt gemeiner Statt. 
Nieomed Schwlblen gleiebs beb lief b, 

Vralten G ach Ischls vnnd gueten Ruefs 
Zasampt defs Regimentes Bachen, 

Thals Vormnnd Ampi vil sorgen maohen. 
Jonas Paul Wolff der Hochgeehrt 

Erfarne, Weifs, vnd Tilgelerl, 
Ward Kriegs Herr vnd ingleich Sacri 

Director Consistorii; 
Suhuel vnd Sirchen ward Ihm daneben 

Vnter sein klage Auf acht geben, 
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Andreas Rasclina. 



Herr Wolff Perger ward Rathafreund gnt, 

Oafpar Haller auch walten tbut 
Gleichs Ampts mit äeilß vnd rechter Trew, 

Herr Andres Sponfelder dabey 
Sampt Herren Christoff Memmingern 

Verwalten Gmeins Almosen mit ehra, 
Ihn anbenohln von Gmeiner Statt, 

Mit gewissenhafter Trew vnd Bath 
Herr Matthes Beitmor aaffrichtig, 

Sprachkundig, klag, dazu glimpflich. 
Herr Johann Nielas Flettaoher, 

Vom wolrerdienten Vatlarn her, 
Herr Christof! Buchner Tagend vol, 

Paulus Meusinger gleich so wol, 
Beede der Mnaie groITe Freundt, 

Mit denen in Amtepfleg vereint, 
Herr Elias der Eppinger, 

Der ein Alt Gaebichten kundiger, 
Beredt, Fursiehtig, Wolgelehrt, 

Johann Pirckel auch so geehrt. 
GOTT aegn, erhalt solch Regiment 

Vnd mehr so dienen an dem Endt, 
Eim Erbain Bath vnnd Gmeiner Statt, 

Niclas Gallo m im Sjndieat, 
Den Obersten und Stattsehreibern, 

Beredten gierten Mans, ein kern, 
Aueh Balthlar Buheln Ihm zuegebn, 

Gott frist obgenanten allen 's lebn. 
Ihr, vnnd vnser genedig walt, 

Sein fener vnd Herdtatatt bey vns halt, 
Bits wir für seinem Angesicht, 

Versamblet, wan Er hegt Gericht, 
Mögen boren ein Jeder frey, 

Was Staudts Ampts, er Jetzt immer sei. 
Nun komm da mein getrewer Knecht, 

Hast im g'ringaten gehauaet recht. 
Will dich nun setzen vbcr mehr, 

Solst fortban dienen meiner Ehr. 
Gott, Gnug, Cron, Lohn, ban ewigeh'eb, 

Dazu hilfi vns bald guedigcliob, 



0 Vinter, Sohn, vnd Hejligor Geist, 
Atnon. Wie tdus dein Wortt verbeiA. 

Beilage. 

Domine ad adiuvandum me 

für aechastimmigen Chor 

S. Andreas Rasellus 

Aranergen»i». 

Au» der alten NoUtion des Originals in die jetzt gebrüuchlio 
Jos. Auer. 

Carito I. 



Canhw II. 
AlillB, 
Tenor I. 



Tenor IL 



Basgus. 





Digitizcd by Google 




Ülgnizad by Google 




□Igilizedby Google 



Andre« Beselins. 




